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Die Gärung.
Ein „Sprengverſuch“ in der Jnternationale.

Ein Telegramm aus Berlin meldet:
Berlin, 5, Auguſt. Ueber einen Sprengverſuch in der Jnter-

gationale durch die Unab ſnsigen läßt ſich der Vorwärts aus
Luzern berichten. Hilferding habe im Namen der Unab-
hängigen, Parteileitung ausgeführt, daß die Unabhängige Sozial-
demokratie nur dann der Internationale angehören könnte,
wenn in dieſer Internationale kein Liaum für die Mehrheits-
ſozialiften ſei. Wels ſei den Ausführungen Hilferdings ent-
gegeneartien und habe deſſen Vehauptungen über die Entſtehung

r Revolution und über die angeblichen Verdienſte der Unab-
hängigen rlegt. Unter lebhaftem Widerſpruch Hilferdingèe
habe er darauf hingewieſen, daß die Unabhängigen unter dem
Diktat der Kommuniſten ſtänden und unter dieſem Sin-
Kuß jetzt r die Internationale ſprengen wollten. Auchernſtein habe ſich gegen Hilferding gewendet und betont, daß
die deutſche Volkswirtſchaft auf die Tätigkeit der deutſchen Unter
nehmer noch nicht verzichten könne.
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Soweit die Meldung des Vorwärts. Sie iſt ganz im Geiſte der
Scheinſogialiſten abgefaßt. Die Arbeiter wird es mit Genug-
tuung erfüllen, daß die U. S. P. in Luzern ihre Pflicht tut
und die Internationale von den deutſchen Regierungs, ſozialiſten“
rein 8 gr ſucht. Wir haben ſchon neulich ausgeführt, daßdie U. S. P. nur einer revolutionär- ſozialiſtiſchen Jitrngieng
angehöven könne, wobei die Schein ſogialiſten nicht in Betracht
komnen. Der brave Beruſtein hat auch gleich beſtätigt, daß die
Regierungsſozialiſten die kapitaliſtiſchen Unternehmer im Wirt-
ſchaftsbetriebe beibehalten wollen, womit ſie ſich wiederum als
Schutztruppe des Kapitals kennzeichneten. Daß ſolche Leute und
Parteien in einer on ſeguenteſocigliſtſchen ProletarierJnter-
nationale keinen Platz haben können, iſt ſelbſtverſtändlich.

Köſtlich iſt es, daß der Vorwärts dieſen ſelbſtverſtändlichen Klä-
runns und Reinigungsprozeß als „Sprengverſuch der
Jnternationale“ W x ch nein, die U. S. P. will nicht
„ſprengen“, ſondern eine Internationale aufbauen aber
eben einx ſozialiſtiſche. Und da haben die Schugzparteien

des De zu bleiben. erWie freilich die Mehrheit der reform ſozialiſtiſchen Parteien der
andern Länder in Luzern entſcheiden wird, iſt eine andere Frage,
Es iſt möglich, daß eine ſolche Mehrheit die deutſchen Regierungs
ſozialiſten auf nehmen wird. Das iſt gar wahrſcheinlich.
weil in ſo vielen Ländern die ſozialiſtiſchen Parteien bloße
Reformparteien geworden ſind. Kommt aber eine Jnter-
nationale mit den deutſchen Scheinſozigliſten zuſtande ſo iſt ſelbſt
rerſtändlich darin kein Platz für die U. S. P. D. Das Pringip
des revolutionären Soziglismus ſchäten wir höher als einen
großen Haufen unklarer Köpfe. Wir wiſſen dann, wo wir die
proletariſch-ſozialiſtiſche Jnternationale zu finden haben.

Erdroſſelung des ſozialiſtiſchen Ungarn

Fortſetzung des Feldzuges der Kapitaliften.
Aus den ſich zum Teil widerſprechenden Meldungen ans Ungarn

läßt ſich erkennen, daß die vereinigten Kapitaliſten Ungarns, Ru-
mwäniens, der Tſchechoſlowakei und der Entente, trotzdem ihre
Forderung des Rücktritts der Regierung Bela Khun bedingunge-
los erfüllt wurde, weiter Krieg gegen das ungariſche Proletariat
führen. Jhre Truppen ſiehen dicht vor Budapeſt und ſollen
bereits für die Ernährung der hauptſtädtiſchen Bevölkerung eine
äußerſt kritiſche Lage geſchaffen haben. Nach anderen Meldungen
ſollen die rumäniſchen Truppen bereits raubend und plündernd
in Vudapeſt eingezogen ſein. Alle den Hommuniſten nahe-
ſtehenden Perſonen ſeien verhaftet. Das vor einigen Tagen
gebildete Kabinett Beidel, das ſich hauptſächlich aus Gewerk-
ſchaſteführern zuſammenſetzte, ſei zurückgetreten.

Nach anderen Meldungen ſoll es ſich aus Vertretern der außer
dalb der Arbeiterklaſſe ſtehenden Parteien Ungarns ergänzen,
um, wie der kapitaliſtiſche Fachausdruck für Ausübung ihrer Macht
lautet, ſämtlichen Schichten des Volkes Gelegenheit zu geben, an
den Regierungsarbeiten tellzunehmen.

So widerſprechend die Meldungen im einzelnen ſind, ſo laſſen ſie
doch klar erkennen, daß die gegen Ungarn vereinigten Kapitaliſten
der halben Welt ihre augenblickliche militäriſche Ueberlegenheit
ausnutzen wollen zu einer vollkommenen Niederringung des ungari-
ſchen Proletariats und zur Errichtung einer rein kapitaliſtiſchen
Herrſchaft in Ungarn. Das kann ihnen vorübergehend wohl ge
lingen. Sie können das Proletariat aushungern und ſeine Führer
niedermetzeln, und können dann ihr Werk mit Einſetzurg einer
kapitaliſtiſchen Regierung krönen. Sie können aber nicht die Jdee
des Sozialismus töten. Gerade ſolche Kämpfe weiſen den Arbeitern
aller Länder den Weg, den ſie zu gehen haben, und zeigen ihnen,
daß der große entſcheidende Sieg über den Kapitalismus nicht von
dem Proletariat eines einzelnen Landes errungen werden kann,
ſondern daß der politiſche Kampf des Proletarigts international
geführt werden muß, wie ihn auch die Kapitaliſten international
führen. Jſt ſich die breite Maſſe klar darüber, dann iſt der Sieg
des Sozialismus verbürgt. Vorübergehende Niederlagen, wie die
in Ungarn, tragen ihr Teil dazu bei, um dem internationalen an der J ſei, im Jntereſſe eines inneren Friedens eine gewiſſe,
Proletariat die Klarheit und Einſicht zu vermitteln, die es zu
feinem Aufſtiege braucht. Sie ſtärken den Kampfesgeiſt in der
geſamten internationalen Arbeiterſchaft.

Weitere Meldungen ans Budapeſt beſagen, die rumäniſchen
Truppen die Telephonſinien durchſchneiden und die Eiſenbahn
linien bei Budapeſt unterbrechen, ungariſche Automobile mit

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
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Die Bevölkerung, die völlig ruhig war, ſei ſehr erregt, und der
Kriegsminiſter ubrich lehne jede Verantwortung für etwa ein-
tretende Zuſammenſtöße ab. Die ungariſchen Soldaten in Buda-
peſt würden weggeſchleppt. Die Lage ſei ſehr kritiſch, Blutver
gießen ſeien wahrſcheinlich.

Die Abſchlachtung der Führer begann berrits. Die bürgerllche
Preſſe meldet: Der bisherige Kommandeur der ungariſchen Roten
Garde, Guſtav Ensbruder, wurde mit zwei Spießgeſellen in
Oedenburg ſtandrechtlich gehängt. „Spießgeſellen“ iſt
echt „ordnungsliebend“,

Zum Aufbau des Räteſyſtems.
Ein Aufruf!

Am Sonntag, den Juli, ſind in Halle Vertreter des
Zentralrates der Werſtarbeiter, Sitz Hamburg;
Zentralrates der Eiſenbahner, Sitz Frankfurt;
Zentralrates der Vinnenſchiffahrt, Sitz Perlinz
Seemannsbundes, Sitz Hamburg
Zentralzechenrates in Eſſen;
Vezirksbergarbeiterrates Halle;
Bezirksrates der chemiſchen Jnduſtrie, Sit Merſeburg;
Zentralrates der vptiſch-mechaniſchen Jnduſtrie, Sitz Jena;
Zentralrates der Rüſtungsarbeiter, Sitz Berlin
Vollzugérates der revolutionären Groß- Berliner Arbeiterräte;
der 15er Kommiſſion der Hamburger BVetriebsräte;
Hanptausſchuſſes des Großen Arbeiterrates Leipzig
Bezirksarbeiterrates Merſeburg

zuſammengetreten. Dieſe Konferenz hat Stellung genommen zu
dem Vetrijebsrätegeſez der Regierung, zu der Organiſation der
Betriebsräte und zur Gewerkſchaftsfrage.

Die Konferenz erhebt den ſchärfſten Widerſpruch gegen das Be
triebsrätegeſetz der Regierung. Sie ſchließt ſich den Erklärungen
und BVeſchlüſſen der Konferenz der Vetriebsräte an,
die vom 8. bis 10. Juli in Berlin getagt hat, Sie bringt die Ent-
ſchloſſenheit der vertretenen Zentralen zum Ausdruck, mit aller
Kraft und allen Mitteln für die am 10, Juli aufgeſtellten
Forderungen der Betriebsräte und darüber hinaus für das
Räteſyſtem überhaupt zu kämpfen.

Zu dieſem Zwecke hält die Konferenz einen organiſatoriſchen
Zuſammenſchluß der Zentralräte der Fachgruppen für notwendig,
um die ganze Kraft der auf dem Boden des Räteſyſtems ſtehenden
revolutionären Arbeiterſchaft für die Errichtung des Räteſyſtems
einzuſetzen. Zu dieſem Zwecke hat ſie eine proviſoriſche
Zentralſtelle der Zentralbetriebsräte eingeſetzt, deren Auf-
gabe es ſein wird, die Organiſationen der Hentralbetriebsräte
auszubauen und den Gedanken des Räteſyſtems in die revpolu-
tionären Maſſen zu tragen. Einer in der nächſten Heit einzu
berufenden Konferenz der Zentralräte der Jnduſtriezweige bleibt
es vorbehalten, endgültige Beſchlüſſe über die Organiſation zu
faſſen und eine Zentralſtelle regelrecht zu wählen.
Revolutionäre Arbeiter und Betriebsräte aller Jnduſtriegruppen!

Schließt euch zuſammen in der revolutionären Vetriebsräte-
organiſation! Schafft überall Betriebsräte, ſchließt die Vetriebs-
räte zuſammen zu zentralen Organiſationen, ſchließt euch der
neuen Zentralſtelle der Betriebsräte anl Das Räteſyſtem iſt der
Hebel, mit dem das Proletariat die bürgerliche Welt aus den
Angeln heben und den Sozialismus an ihre Stelle ſetzen wird.

Die Adreſſe der proviſoriſchen Zentralſtelle iſt:
Franz Peters, Halle a. d. S,, Harz 42/44, Zimmer 22

(Bezirksſekretariat).

Regierungswandel in Rußland?
Der Voſſiſchen Zeitung wird über Stockholm berichtet, daß die

ruſſiſche Regierung ſich mit der Frage beſchäftigt, „die bisherige
Diftatur in eine Regierungsform umzuwandeln, die eine Ver-
ſtändigung mit der übrigen Welt ermöglichen könnte“. Zunächſt
handele es ſich um eine Verſtändigung mit dem nichtbolſchewiſti-
ſchen Rußland. Die jüngſten, noch immer nicht zum Abſchluß ge-
langten, weit ausgedehnten Streiks der ruſſiſchen Eiſenbahner,
Metallarbeiter und Textilarbeiter, die ſich mehrenden Beſchlüſſe

ahlreicher Bauernräte, die bevorſtehende Ernte nicht in die Städtemen zu laſſen und etwaigen Requiſitionen ſich mit Gewalt
entgegenzuſetzen, ſcheinen, ſo ſagt die Meldung der Voſſiſchen
Zeikung, in Moskau den Eindruck nicht verfehlt zu haben, daß es

und zwär nicht geringe Nachgiebigkeit zu zeigen. Der Bericht
ſpricht weiter von einer Zunahme der nichtbolſchewiſtiſchen Stim-
men in einer Reihe von ſtädtiſchen Wahlen, wodurch der Gedanke
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Für die Richtigkeit aller dieſer Nachrichten will ſich der Bericht
erſtatter zwar nicht verbürgen, betont aber, daß bei den gegen
wärtigen Beratungen in Meskau die Frage der Schaffung einer
Koalitionsregierung die ausſchlaggebende Rolle ſpielt. Lenin
ſolle geneigt ſein, zurückzutreten, wenn das Verbleiben Fſchit-
ſcherins als Leiter der auswärtigen Politik und Trotzkys al
Armeeorganiſator in der Regierung garantiert werde.

Schwierigkeiten hat die junge ſozialiſtiſche Republik gewiß genug
zu überwinden gehabt und Verge neuer Schwierigleiten iuürmen
ſich ihr im Kampfe mit der geſamten kapitaliſtiſchen Welt täglich
entgegen. Dennoch ſind die ziemlich dunkel gehaltenen Unden-
tungen vorerſt mit Vorſicht enigegenzunehmen,

Der Tag des Sündenfalls.
Von Rud. Breitſcheid.

Der 4. Auguſt wird auf ewige Zeiten ein Tag traurigen Ge
denkens für die Arbeiterſchaft der ganzen Welt ſein: am a. Auguk
1914 vollzog ſich der Sündenfall der deutſchen Sozialdemokratie
Jhre Reichstagsfraktion bewilligte zum erſten Male die Hriegs-
kredite und ſtellte ſich damit in eine Reihe mit den bürgerlichen
Vaterlandsverteidigern.

Noch wenige Tage zuvor hätte kaum jemand mit der Möglichkeit
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demokratie galt als das feſteſte Bollwerk des internaglienalen
ſozialiſtiſchen Gedankens. Aber die Situng der Fraktion vom
3. Auguſt zerſtörte grauſam dieſe Jlluſion. Nur vierzehn rer
Mitglieder ſtimmten für die Ablehnung, einige wenige enthielten
ſich, und 78 traten für die Bewilligung ein.

Aus Gründen der Diſziplin fügten ſich die vierzehn der Eni
ſcheibung der Mehrheit, und aus Gründen der Diſziplin verlas
Haaſe, der zu den Opponenten gehört hatte, im Plenum die
formulierte Erklärung.

Es geht nicht an, die Jaſager alle in dieſelbe Verdammnis
werfen. Die Motive der Abſtimmung waren nicht einheitlig
Viele gab es, die ſozuſagen in der Hypnoſe handelten. Sie waren

worden ſei. Sie glaubten an den Freiheitskampf gegen den
oft verdannnten ruſſiſchen Zarismus. Die vortreffliche Regie der
maßgebenden Stellen hatte ſie betört. Eine ganze Reihe vor
ihnen hat ſich nachher, als über den Urſprung und den Sinn des
Krieges größere Klarheit verbreitet wurde, zurückgefunden.

Bei den meiſten aber die ſpätere Entwicklung hat es gelehet
waren es nicht falſche politiſche Porausſetzungen, die ihre

Haltung beſtimmten. Sie hatten nicht in den Wirrniſſen der
letzten Julitage die Orientierung verloren, ſondern ſie raten
in vollem Bewußtſein an die Seite der Regierung. da ſie die
Gemeinſamkeit der nationalen Jntereſſen den,
Vorrang vor den Klaſſenintereſſen des Prole-tariats zuerkannten. Das Proleitariat war für ſie nicht
mehr die Negation der bürgerlichen Staats und Geſelſchafts-
ordnung, ſondern es galt ihnen als ein Teil dieſes Gemeinweſens,
in dem alle für einen und einer für alle zu ſtehen hätten. Sie
kämpſten gegen den Kapitalismus, aber ſie fühlten ſich ihm doch
ſo ſehr verlanden, daß ſie gemeinſam mit ihm die Waffen er-
griffen, als dem kapitaliſtiſchen Staat von außen hex ine Gefahr
zu drohen ſchien.

Zum Teil erkannten ſie den Widerſpruch, in den man ſich mit
der Kreditbewilligung zu den überlieferten Grundanſchaunngen
der Partei ſetzte, und verkündeten infolgedeſſen das Evangelium
des Umlernens, zum Teil auch bemihten ſie ſich um den Nachweis,
daß das Ja nur die natürliche und ſelbſtwerſtändliche Konſequenz
der bisher von der Partei eingenommenen Haltung ſei.

Die Erklärung ſelbſt ſpiegelt die Verſchiedenartigkeit der in der
Fraktion herrſchenden Auffaſſungen wider. Nachdem der Vor-
ſchlag, man ſolle ſich ohne Vorbehalt der Regierung und den
bürgerlichen Parteien anſchließen, abgelehnt worden war, kam ein
Dokument zuſtande, daß die Veraniwortung für den Krieg zwar
den Trägern der imperialiſtiſchen Politik zuſchob, dann aber doch
die Notwendigkeit betonte, die für die Verteidigung des Landes
erforderlichen Mittel zu bewilligen, weil es gelte, die dirch den
Krieg in Not geratenen Volksgenoſſen zu unterſtützen, und weil es
eben gegen den ruſſiſchen Deſpotismus gehe.

Jn dieſem Zuſammenhange wurde dann das verhängnisvollße
und folgenſchwerſte Wort geſprochen: „Da machen wir wahr,
was wir immer betont haben: Wir laſſen in der
Stunde der Gefahr das Vaterland nicht im Stich.“

Der ſtürmiſche Beifall, mit dem die bürgerlichen Parteien des
Hauſes gerade dieſen Satz unterſtrichen, iſt nur allzu verſtändlich
Denn dieſe Verſicherung eröffnete dem deutſchen Jmperialiemus
die ſchönſten Zukunftsausſichten. Es kam für ihn nur darsuf an.
das Vaterland als gefährdet hinzuſtellen, um der Unterſtützung
durch die Sozialdemokratie ſicher zu ſein.

Wer ſich ſchlechthin bereit erklärt, das Vaterland in der Stunde
der Gefahr nicht im Stich zu laſſen, der verzichtet auf eine Nach
prüfung der Gründe, die die bedenkliche Situation herbeigeführt
haben. Er fragt nicht nach Recht oder Unrecht. Er unterfucht
nicht die Schuld. Er hält ſich an die einfache Tatſache der Ge
fährdung.

Das Vaterland iſt in Gefahr, ganz gleichgültig, ob der Krieg,
in dem es ſteht, ein Angriffs- oder Verteidigungskrieg iſt. Selbſt

des Entgegenkommens noch geſtärkt worden zu ſein ſcheine.
Eine militäriſche Bezwingung Sowjetrußlands müſſe nach wie

vor ganz und gar bezweifelt werden. Hudem ſcheine man inMoskau auch im BVeſive von Jnformationen zu ſein, daß die

Allirerten die weiteren militäriſchen Aktionen im Oſten und Süd
Lebensmitteln ausplündern, die Häuſer mit Kanonen beſchießen

und in den öſtlichen Vororten von Vudapeſt vauben und plündern.
oſten Rußlands einzuſtellen ſich beſtreben. Eegar eine Zurüd
nahme der Koltſchakſchen Truppen ſei nicht ausgeſchloſſen.

wenn eine Verletzung ſeiner Grenzen nach der ſtrategiſchen Lage
für ausgeſchloſſen gelten kann, iſt es noch immer möglich, eine
Bedrohnng ſeines Beſtandes zu konſtruieren, ſo lange der Zein
richt völlig zerſchmettert am Boden liegt.
Die Gefahr, in der ſich das Deutſche Reich 19014 befand, war

durch die frivole Politik ſeiner Machthaber heraufbeſchworen wor
den. Nachdem der erſte Schuß einmal gefallen war, blich die

eines ſolchen Entſchluſſes gerechnet, denn die deutſche Sozial-

ehrlich davon überzeugt, daß Deutſchland ſchmählich überfallen
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auswärtigen und
alle Zeiten begeben. nachdem er zu Beginn des Krie s der Auf
faſſung und der Darſtellung der nden d
gläubig gefolgt war.

Noch bedenklicher aber war die
begriffes. Die Sozialdempkratie verſprach, das Vaterland
nicht im Stich zu laſſen. Damit verwiſchte ſie vollſtändig die
Grengen zwiſchen ſich und der bürgerlichen Geſellſchaft. die unter
der Verteidigung des Vaterlandes die Verteidigung ihrer Jnter
eſſen, ihres Profits und ihrer Machtſtellung verſteht.

Vom Standpunkt der Bourgeoiſie geſehen. muß der Proletarier
ein vaterlandsloſer Geſelle bleiben, denn indem er ſich dazu her
z den kapitaliſtiſchen Staat zu ſchüten, in dem er geboren iſt,

feſtigt er die Herrſchaft ſeiner Gegner und zerſtört den Zu
ſammenhang mit ſeinen Klaſſengenoſſen in anderen Ländern. Das
Vaterland des Arbeiters kann nur die ſozialiſtiſche Gemeinſchaft
ſein. Für den Sozialismus kämpft er gegen ſeine Feinde, mögen
ſie im Jnnern drohen oder don außen gegen die mehr oder weniger
zufälligen Grenzen des Staates anrücken.

Das gilt natürlich für das Proletariat der ganzen Welt, nicht
allein für das dentſche, und die ſozialiſtiſchen Parteien in den
Staaten der Entente, die ſich ebenfalls hinter ihre Regierungen
geſtellt haben, ſind gleichfalls ſchuldig, wenn ſie ſich auch darauf
berufen können, daß die Mittelmächte die Angreifenden waren
und ihre Länder ſich in der Abwehr befanden. Nur kann die
Schuld der andern die deutſche Sozialdemokratie nie und nimmer
entlaſten. Um ſo weniger, als gerade ſie ſtolz darauf war, in der
Welt des Sozialismus die Führung zu beſitzen.

e

Der 4. Auguſt 1914 war ein Anfang ind ein Symptom. Was
ſhm folgte, war ſcklimmer und ſchrecklicher. Die Tonart, die der
größte Teil der ſozialdemokratiſchen Preſſe anſchlug, unterſchied
fich kaum noch von der der alldeutſchen Organe, und als, um nur
ein Beiſpiel zu nennen, Scheidemann in der New Horker
Volkszeitung Rußland als den Schuldigen bezeichnete, Eng-
land eine Heuchelei von wahrhaft gigantiſcher Schamloſigkeit“
vorwarf, die Japaner das „widerwärtigſte und verlogenſte Volk der
Welt“ nannle, konnte er ſich leider der Zuſtimmung der weiteſten
Kreiſe ſeiner Freunde zu dieſem nationaliſtiſchen Geſchrei gewiß
halten.

Jm Lande draußen freilich begann ſich die Mißſtimmung der
Arbeiterſchaft langſam zu regen. Aber ihre Aeußerung wurde mit
den drakoniſchen Maßregeln der Militärgewalt unterdrückt, denen
die Mehrheit der Fraktion nur mit einem mehr als ſchwächlichen
Widerſtand begegnete

Auch als es immer deutlicher erkennbar wurde. daß der Krieg
ein Eroberungsſeldzug größten Stils war, und daß der Sieg die
Weltherrſchaft des deutſchen Kapitalismus begründen ſollte, blieb
der größte Teil der Partei auf ſeinem Standpunkte ſtehen. Der
Warnungsruf, den Haaſe, Kautsky und Bernſtein im
Sommer 1915 erſchallen ließen hatte nicht die gewünſchte Wirkung
weil die Durchhalter unter dem Schutz des Belagerungszuſtandes
die Aufklärung der Maſſen hintertreiben konnten.

Erſt allmählich bildete fich ein Zentrum des Widerſtandes, aus
dem ſich 1918 die Sozial demokratiſche Arbeitsge-
meinſchaft und 1917 die Unabhängige Partei ent-
wickelte, die mit ihren ſchwachen Kräften ſich vergebens bemühte,
das Gewiſſen der Mehrheitler zu ſchärfen. Die „ließen das Vater
land nicht im Stich“, die bewilligten Kredite auf Kredite, die
ſuchten auch dann noch an einen Verteidigungskrieg glauben zu
machen, als die Annektionsgier ſich ſchon längſt nicht mehr auf
Kundgebungen beſchränkte, ſondern in Breſt-Litowſk und Bukareſt
glänzende poſitive Erfolge errungen hatte.

Bis dann ſchließlich auch die Hilfe der Sozialdemokratie das
Vaterland nicht vor dem vollkommenen Zuſammenbruch retten
konnte, und bis all die Heuchelei und all die Lüge, die mehr als
vier Jahre hindurch ihr fürchterliches Weſen getrieben hatten,
grauenvoll offenbar wurden.

Zwar retteten die ſcheinſozialiftiſchen Patrioten noch einmal
ihre Situation, indem ſie das Gebäude der Revolittion untergruben
und neue Bündniſſe mit ihren politiſchen Kriegskameraden ein-
gingen. Aber dieſe Herrlichkeit kann und wird nur von kurzer
Dauer ſein. Die Woge, die ſie hinwegſpülen wird, ſchwillt von
Tag zu Tag mehr an. Aus dem Sumpf der burgfriedlichen Ge
danken hat ſich die Maſſe der Arbeiterſchaft heransgefunden. Sie
erkennt aufs neue, daß die Grenzen, an denen ſie kampfbereit ſtehen
muß, nicht zwiſchen den einzelnen Ländern ſondern zwiſchen ihr
und der bürgerlichen Klaſſe laufen.

Der Jrrwahn des 4. Auguſt 1914 verſchwindet. Der internatio-
nale Sozialismus, der vor dem Kriege leider nicht viel mehr als
ein ſchönes Schlagwort war, iſt auf dem Wege, Tat und Wahrheit
zu werden, und der einzige wertvolle Satz, den die Erklärung vom
4. Auguſt 1914 enthielt, kann heute mit größerer Ueberzeugung
ausgeſprochen werden als vor fünf Jahren:

„Wir hoffen, daß die grauſame Schule der Kriegsleiden in neuen
Millionen den Abſcheu vor dem Kriege wecken und ſie für das Jdeal
des Sozialismus und des Völkerfriedens gewinnen wird.“

Trotzdem, daß die Mehrheit derer, die dieſe Hoffnung zuerſt ver-
kündeten, alles getan haben, um ihre Erfüllung zu hintertreiben.

Die neue „Ordnungsbehörde“.
Was wir dieſer Tage ſchon im Auk zuge melden konnten, iſt

jetzt Tatſache geworden.
Amtlich meldet Wolff: Da vhne Anfrechter haltung der

öffentlichen Ordnung eine Heilung der Kriegsſchäden,
die Wiederaufrichtung des deutſchen Wirtſchaftslebens und die
Durchführung der uns auferlegten ſchweren Friedensbedingungen
unmöglich ſind, hat die preußiſche Stagtsregiernng ein beſon-
deres Staatskommiſſarigtfürdie Heberwachung
der öffentlichen Ordnung errichtet. Bisher lagen Ueber-
wachung und Abwehr derjenigen Bewegnngen, die, aus den ver-
ſchiedenſten politiſchen und wirtſchaftlichen Urſachen entſtehend, die
öffentliche Ordnung immer wieder bedrohen, in den Händen einer
Reihe von Dienſtſtel len (Edenhotel uſw. Red.), die nicht
immer in der nnerläßlichen Fühlung miteinander arbeiten konnten.
Gelegentliche Mißgriffe waren deshalb unvermeid-
lich, und es war nicht möglich, überall mit der erforderlichen Folge
richtigkeit und Schnelligkeit einzugreifen, wo die öffentliche Ord-
nung bedroht und geſtört wurde. Die preußiſche Staatsregierung
hat deshalb eine Zentrakſtelle für die Ueberwachung
und die Abwehr ruheſtörender Bewegungen, von
welcher Seite ſie immer kommen mögen, geſchaffen. Sie kommt
damit einem in allen Kreiſen der ſchaffenswilligen und ſchaffens
kundigen Bevölkerung dringend empfundenen Bedürfnis entgegen,
und ſie verſpricht ſich von der Wirkſamkeit dieſer Dienſtſtelle die
durchaus notwendige beſchleunigte Wiederherſtellung eines geord
neten öffentlichen und wirtſchaftlichen Lebens im Staate. Der
Staatskommiſſar iſt der preußiſchen Regierung unmittelbar unter
ſtellt und an ihre Weiſungen gedunden.

Die Berliner Freiheit iſt in der Lage, die Leiter dieſer amtlichen
d näher zu charakteriſieren. Es handelt ſich um einen
Herrn v. Berger, einen vor kurzem zum Regierungsrat befördert

roßkaufmann Strauß aus Köln und einige andere bewährte
Staatsſzützen, die ihr pöglichſtes zur dex Revolution

wun Berger Karriere. Er vor der Revoe
n nriumsdes Jnnern und ieſer Eigenſchaft nichtnur die Kreis wreſe ſondern hatte auch die Ehre, die Thron-

b für den König von Preußen entwerfen zu
Da Genoſſe Breiwugke, re r der nach der Revolution Miniſter des

rrn v. Berger zu verſtehe be bei ſei liti Ae für h rn ein r r ne
eine

rungeſogialiſtiſ iniſterpräſident,
lente für ſeine Spitzelabteilun rdieſe neue rbnungeke örde auch mit Spitzeln arbeiten
wird, iſt wohl anzunehmen. Man braucht ja bloß den bisher ſchon
v eingeſpielten Apparat zu übernehmen und weiter auszubauen.

preußiſch deutſche Ordnung kommt immer mehr zu den Metho
den, die im ehemaligen zariſtiſchen Rußland üblich waren. Wir
ehen der rzeſten Periode entgegen und auch den ſchwer
en Kämpfen.

Aufruf.
An die Kaliarbeiter Deutſchlands

Kameraden! Augen und Ohren auf! Seid auf der Hut vor dem
Beginnen der Kaliwerksbeſitzer!

Was dieſe Herren für Giftpfeile verſchießen, beleuchtet ſcharf
und grell die Aeußerung des Leiters der Adler- Kaliwerke in Ober
Röblingen: „Die Kaliwerksbeſitzer haben beſchloſſen, die Kali-
arbeiter vier Wochen bei vollem Lohn auszuhalten,
wenn die Kaliorbeitergemeinſame Sache mit den Kaliwerks
unternehmern gegen die Regierung machen.“

Alſo zur Feſtigung und Verankerung des kapitaliſtiſchen
Ansbentungsſyſtems haben dieſe Wohltäter der Menſch
heit Millionen zur Berfügung! Die jetzt aufgeſtellten berechtigten
Lebensforderungen der Kaliarbeiter werden von denſelben Kali-
magnaten, die die unverſchämte Frechheit beſitzen, die ansgebenteten
Kaliarbeiter zum Kampfe für den Kapitalismus aufzurufen, mit
den hinterhältigſten Mitteln niedergeknüttelt. Die Kaliarbeiter
können ja mit ihren Familien weiterdarben. Die Helfer, die
Agenten des Kapitals, die ihr alle kennt, ſind dabei die eifrigſten
Bekämpfer enurer Exiſtenzmöglichkeit. t

Darum wahrt Ge ſchloſſenheit in enrem berechtigten
Ringen um beſſere Lebensbedingungen? Gebraucht eure ſchönſte
und ſtärkſte Kampfwaffe: UNebt Solidarität

Laßt euch durch die angedrohte Ausſperrung nicht
ſchrecken, weiter eure berechtigten Forderungen entſchloſſen zu ver
treten. Bei 60 Prozent bereits bewilligter Preiserhöhung der Kali-
erzeugniſſe will man euch dagegen mit nichts abſpeiſen. Eure be
rechtigten wirtſchaftlichen Forderungen tritt man mit Füßen! Den
Kalibaronen werden aber auch weiterhin die Taſchen gefüllt!

Kameraden! Darum haltet aus, denn nur dann iſt
euer der Sieg!

Die Zentralſtreikleitung.
Halle (Saale), Harz 42/44. Tel.-Nr. 2271.

Zwei Drittel der Werke ſtreiken.
Die Lügen der kapitaliſtiſchen Preſſe über den völlig ver

unglückten“ Streik ſind nun nicht mehr aufrechtzuerhalten.
Die Wahrheit ſickert durch. W. T. B. verbreitet heute folgende
Meldung:

Berlin, 5. Anguſt. Jn den Kalirevieren Deutſch-
lands nimmt der Streik weitere Ausdehnung an. Es
ſtreiken, wie berichtet wird, etwa zwei Drittel aller
Werke, darunter 30 fiskaliſche. JWas hier zugegeben wird, iſt von der Streikleitung ſchon vor

her feſtgeſtellt worden. Die Kaliarbeiter find erwacht, ſtehen ge
ſchloſſen zuſammen und werden Solidarität üben bis zur Durch-
ſetzung ihrer wirtſchaftlichen Forderungen, die für ſie als Leben s-
forderungen gelten.

Landarbeiterſtreik im Kaſſeler Bezirk.
Die Saalezeitung meldet aus Kaſſel, 4. Auguſt. Heute früh

iſt auf faſt allen Gütern des Bezirkes Kaſſel der Landarbeiter
ſtreil ausgebrochen, nachdem die Verhandlungen über einen
neuen Tarif trotz äußerſten Entgegenkommens nicht zur vollen
Zufriedenheit der Landarbeiterorganiſation ausgefallen ſind. Vor-
läufig beſchränkt ſich der Ausſtand auf die großen Güter
Die Arbeiter auf den mittleren und kleineren Höfen arbeiten noch.
Es beſteht Hoffnung, den Streik in aller Kürze beizulegen.

Fortſchritte der bolſchewiſtiſchen Truppen.
Laut einer Meldung des Preſſebureaus Radio befindet ſich

Koltſchaks Heer im vollen Rückzuge. Die Regierung Koltſchake
bereitet ihren Umzug von Omſk nach Jrkutſk vor. Die Bolſche-
wiſten machen auch im Norden Fortſchritte.

So „kämpfen“ die Noskegardiſten!
Folgende Meldung zeichnet ein Bild aus dem herrlichen, neuen

Deutſchland: Als die in Wis mar liegenden Regierungstruppen
zur Unterdrückung der „Unruhen“ nach Hamburg verladen werden
ſollten, widerſetzte ſich dem die Wismarer Arbeiterſchaft aller
ſozialiſtiſchen Richtungen. Die Jäger zogen deshalb in
Schutze der nächtlichen Dunkelheit von einem benachbarten Bahn
hof ab. Sie ſchwuren der Arbeiterſchaft Rache. Dieſen Schwur
haben ſie gehalten. Sofort nach ihrer Rückkunft am 25. Juli ver
anſtalteten ſie unter Führung eines blutjungen Leutnants einen
Spektakel. Unter den Ruſen: „Straßefrei, Fenſter zu
zogen ſie unter lebhafter Knallerei durch die Straßen, während
ſchon vorher ein ſiebzehn jähriger Jäger, angeblich, weil
er mit dem Gewehr nicht umzugehen verſtand, durch einen Schuf
einem Arbeiter das Bein zerſchmettert hatte. Die Rechtsſozia
liſten verlangen von ihrem Parteifreund Noske Abberufung
der Truppen. Bisher natürlich erfolglos. Die Jäger ſetzei
ſich zumeiſt aus unreifen Burſchen vom Lande zuſammen, die
durch den hohen Sold und das Nichtstuerleben bei der Noske
garde angezogen wurden. Die Landwirtſchaft iſt dadurch von
Arbeitskräften entblößt; die reiche mecklenburgiſche Ge-
treideerntedient nicht zumgeringſten aus dieſen
Grunde den Mäuſen vielfach zum Fraß!! Die den
kenden Arbeiter und Arbeiterinnen Wismars verlaſſen in Maſſen
die Partei des Herrn Noske.

WMonarchiſcher Veitstanz.
Die Hamburger Volkszeitung berichtet von einem

unerhörten Verhalten der Reichswehrtruppen. Am 25. Juli
hatte die Direktion des Alſterpavillons die Bahrenfelder Frei-
willigen eingeladen, um ſie für ihre Dienſte während der Unruhen
zu bewirten. Man geriet immer mehr „in Stimmung“, und
als die Kapelle Deutſchland über alles ſpielte, ſang alles
ſtehend mit. Aber es kam noch beſſer: auch Heil dir im
Siegerkran z wurde angeſtimmt und alles ſtand auf und ſang
begeiſtert mit. Zwei als Gäſte anweſende Soldaten welche
richt aufſanden, wurden unter Miß handlungen aus dem Lokn!
entfernt und feſtgenommen. Dieſe Provokation wurde ſogar einem
inweſenden aktiven Hauptmann zu ſtark, ſo daß er erklärte, es
väre richtiger geweſen, wenn man das Lied nicht geſungen hätte
Durch ſolche patriotiſch-monarchiſche Rüpeleien will man wohl
bewußt die Arbeiter reigen, um nachher um ſo leichter einen

Die eine kann die Zeit nicht abwarten, wieder mit an der
rung beteiligt zu fein, die andere glaubt, die Konjunktur durch
etwas länger fortgeführten Verzicht beſſer nutzen zu können. Die
deutſche demokratiſche Fraktion beeilt ſich, erklären zu laſſen, daß
ſie über die Möglichkeit des Wiedereintritts in die Regierung
keinerlei Entſchlüſſe gefaßt habe. Ein ſolcher Wiedereintritt könne
auch nicht ohne eine vorau
aller politiſchen Vorausſetzun
Ken tigere

eine politiſche Notwendigkeit.
menden
laſſen wir das Blatt ſelbſt reden:

erörtern ſei, ob die Demokraten einfach in die
gierung eintreten oder die Bildung eines neuen
ſollten. Sie werden ſchon ihren Vorteil finden,
ſozialiſten in ihrer Sorge um den drohenden
jedem Zugeſtändnis bereit ſein werden.

nähme immer mehr zu.

Grund zu haben über allen r ſagt Gerr Rosfe,en Repup la r Nur ite
e Poet Senfh 85 71 au dieſer Nenkalion mon

(wenn
archiſtiſ Helden?

Demokraten und Regierung.
in der Bruſt der demokratiſchen Partei.

Regie
Zwei Seelen

egangene gründliche Klar ſtellung
en erfolgen.

der aktion hat demnach die Auffaſſung der auf noch
njunktur P iehn Politiker die Mehrheit. Das

t den Wiedereintritt der Demokraten für
Nicht zumindeſt, um bei den kom

Wahlen eine um ſo kompaktere Majorität gegen die

Jn

erliner Tageblatt hä

„Die Wahlen werden aller Vorausſicht nach eine Schwächnung
der Mehrheitsſozialiſten zugunſten der Unabhängigen bringen.
Da dieſe die Mitwirkung in einer Verbindung mit nichtſozia-
liſtiſchen Prrketen ablehnen, muß die Koalition zwiſchen
den drei Parteien um ſo mehr vor den Wahlen gefeſtigt
werden, als bei ſtarkem ſozialiſtiſchen Mandatsverluſt die bin
wärtige klerikal-ſozialiſtiſche Koalition leicht keine tragſähige
Mehrheit behalten könnte.“ ßAllerdings: Verſtändigung, Zugeſtändniſſe ſind vonnöten. Zu

egenwärtige Re-
abinetts fordern

umal die Rechts-
dandatsverluſt zu

Zur Vereinheitlichung des Steuerweſens.
Berlin, 5. Auguſt. Der Hauptausſchuß der Preußtf-

ſchen Landesverſammlung beſchäftigte ſich geſtern unter
Hinzuziehung der Fraktionsführer mit dem Plan der Reichs
regierung, die Verwaltung der direkten Steuern auf das
Reich zu übernehmen.
Forderung der Einberufung der Landesverſammlung für
den 12. Auguſt wurde von dem Vertreter des Reichsfinangzmini-
ſteriums entgegengehalten, daß die Reichsregierung nicht bis zur
nächſten Woche warten könne.
Volkspartei machte für ſeine Perſon, ohne ſeine Fraktion zu bin-
den, Bedenken und Vorſchläge geltend.
ſich Einſtimmigkeit darüber, daß die Vertreter Preußens im
Staatenausſchuß dem Plan der Reichsregierung nur dann zu
ſtimmen, wenn in den Steuergeſetzen Siche rungen dafür vor-
handen ſind, daß die Einzelſtaaten und Gemeinden nicht durch
Mangel an Mitteln ihres Eigenlebens beraubt werden.

Der von mehreren Parteien erhobenen

Der Führer der Deutſchnationalen

ach langer Debatte ergab

Dieſe Stellungnahme iſt nicht ganz klar. Grundſäblich muß
man es als einen Fortſchritt bezeichnen, wenn das Reich ein
völlig durchgegliedertes einheitliche s Steuerſyſtem auſſtellt.
Den Staaten und den Gemeinden muß das Recht zuſtehen, Zu
ſchläge zu den Steuern zu erheben und die Abgaben ſo zu geſtal
ten, wie es den beſonderen Bedürfniſſen entſpricht. Die
Staaten verlieren dann nur „im Prinzip die ſogenannte Steuer
hoheit, in der Praxis bekommen ſie Möglichkeiten genug, um ſich
Einnahmen zu verſchaffen. Eine Vereinheitlichung des Steuer
weſens iſt unter allen Umſtänden anzuſtreben. n

Ueber die Beſehung der Rheiulande
haben die Ententemächte eine Note erlaſſen, die eine Abkür-
zung der
in Ausſicht ſtellt.
früheren Termin den Beweis ſeines guten Willens un

fünfzehnſjährigen Beſetzungsperiodeés heißt da: Wenn Deutſchland J
e erforderlichen Garantien gegeben hat, um die Ausführung ſeiner

Verpflichtungen ſicherzuſtellen, werden die daran intereſſierten
Mächte bereit ſein, der Beſetzungsperiode

machen. uBeſatzungsheeres auszugeben habe, ſolle 240 Millionen Goldmark
nicht überſteigen.

früher ein Ende zu
Die Summe, die Deutſchland für die Unterhaltung des

Deutſche Partei im abgetretenen Oſten.
Dirſchau, 4. Auguſt. Die Bildung einer deutſchen Partei

für die abgetrennten Gebiete von Poſen und Weſtpreußen iſt von
den Landesverbänden der Deutſchnationalen Volkspartei der
Deutſchen Volkspartei, den deutſchen Volksräten der abzutretenden
Teile dieſer Provinzen und der Deutſchen Vereinigung in Brom-
erg beſchloſſen worden. Die neue deutſche Partei will alle Deut

ſchen in den abzutretenden Teilen von Poſen und h
ohne Unterſchied der Zugebörigkeit zu den bisherigen deutſchen
Parteien zu dem Zwecke zuſammenſchließen das Deutſchtum
in den an Polen gelangenden Teilen dieſer beiden Provinzen zu
erhalten und die Jntereſſen aller Deutſchen zu wahren. Die
Hauptgeſchäftsſtellen befinden ſich in Bromberg und Graudenz.
Daß dieſe Partei zugleich politiſch reaktionär ſein wird,
iſt ſchon durch ihre gegenrevolutionäre Gründer erwieſen. Welche
Pirkung die Parteigründung auf die Polen haben wird. läßt
ſich vorausſehen.

neber Meuntereien in Poſen läßt ſich der Vorwärts berichten:
Die Unzufriedenheit der Soldaten über das polniſche Syſtem

Die polniſchen Volksbeglücker glaubten,
mit Strafen, Verhaftungen, Unterdrückung der öffentlichen Mei-
nung, das Volk zur Raiſon zu bringen. Jn Poſen werde jede
'ozialiſtiſche Propaganda mit dem Tode beſtraft.

Direkte Verhandlungen zwiſchen Preußen und Polen beginnen
im Mittwoch in Berlin.

Der Freiſtaat Danzig wird nicht beſetzt. Verſailles,
i. Auguſt. Jntranſigeant meldet: Der Oberſte Rat der Alliier-
en habe ſich nicht über die Frage der militäriſchen Beſetzung von
Danzig einigen können. Danzig bleibe deshalb ohne militäriſche
Zeſetzung.

Vorwärts in Mecklenburg. Jm Kampfe gegen die kapitaliſtiſchen
lusbeuter und ihre Schildhalter, die Scheinſozialiſten, macht die
l. S. P. auch in Mecklenburg erfreuliche Fortſchritte. Faſt
ille Ortsgruppen können beträchtliche Steigerungen der Mit-
rliederzahlen melden. Jn den letzten 14 Tagen traten die Orts-
ruppen Penzlin und Siggelkow der S. P. D. geſchloſſen
zu uns über. Jn Krakow und Waren wurden Ortsgruppen
er U. S. P. D. nen gegründet. Bei der unlängſt vollzogenen

Arbeiterratswahl in Plau erhielten die Rechtsſozialiften ganze
0 Stimmen, während die Liſte der U. S. P. 128 Stimmen auf
ich vereinigte. Die Rechtsſozialiſten fürchten ſich allerorts vor
dem Strafgericht der empörten Arbeiterſchaft, deshalb erſuchen
dieſe „Hüter der Demokratie“ Neuwahlen der Arbeiterräte zu
gereiteln.

Beitritte zum Völkerbun
Nach den Verſailler Vertragsbeſtimmungen über den Völker

hund haben bekanntlich die neutralen Staaten d Recht, ihren
seitritt zum Völkerbunde zu erklären. Als erſtes Land
hat nunmehr Spanien von dieſem Rechte Gebrauch gemacht.
Der ſpaniſche Senat hat einen Geſetzentwurf angenommen, durch
den ſich Spanien dem Völkerbund anſchließt.

Bern, 4. Auguſt. Der Bundesrat hat heute in zwei außer
rdentlichen Sitzungen den Text der Votſchaft, betreffend
Beitritt der Schweiz zum Völkerbund behandelt und einſtimmig
eſchloſſen, bei den eidgenöfſiſchen Räten den Beitritt in Form

eines Zuſatzartikels zur Bundesverſaſſung zu beantragen.
Bürgerlicher Block in Frankreich. Die erſten franzöſiſchen Parla

nentswahlen nach dem Kriege, die von den Sozialiſten mit Sehn
ſucht erwartet werden, um dem Lande hund zu h wie wenig die



nae Bahl ihrer Vertreter in der Kammer dem heutigen Willen
s franzöſiſchen Volkes entſpricht, ſind nunmehr endgültiden Er Wie bereits ettends wir eWahlkampf c bürgerlichen Par

orau e bürger teien in eiBlock gegen die Sozialdemokratie vekeinen h rn
Verſonenverkehr nach Dänemark. KopenhaAmtlich wird telen gene, da z än

bahnverbindung wiſchen HKope
Gjedſer-Warnemünde mit dem neuen 8
abgehenden Schnellzug durchgeführt wird.

Der Schweizer Streik.
Der Generalſtreik ſoll geſcheitert ſein! So melden bürgerlin ern n Arbeſterunion n erkſchaften die eiligung am i ider Generalſtreik beſchloſſen worden eit abgelehnt in Vier z

Baſel, 4. Auguſt. Das Gebäude des Ba l orwärts wurd
n r heſchiggnahmnt.

e beiden Soziali ührer Meiſte äſider Eiſenbahner, wurden verhaſtet. und Wenq, kebterer Präſident

ür ich, 4. Auguſt.

en, 4. Auguſt.

gen und Deutſchland über
Uhr 20 Min. von hier

Die Delegiertenverſammlung der Arbeiterm eng t beſchloß mit 269 gegen 100 Stimmen, n Streik fort Da

Die Delegiertenverſammlung der Schweizer Arbeiterunion in
Olten beſchloß, keinen ſchweizeriſchen Generalſtreitzu erklären, ſondern die Aktion den örtlichen Arbeiſerunſonen

zu re dee Reaktionäre denunzieren die Bewegung als „bolſchewiftiſch“.
Züxrich, 4. Auguſt. Das Kartell der chriſtlich-ſogialen Gewerk
ſchaften iehnt den Streik ab, da es ſich um einen Verſuch bol
ſchewiſtiſcher Umſtürzler handle, die Macht an ſi zu
reißen. Jn einem Aufruf heißt es: Der Hauptmacher dieſes
Streiks habe erklärt daß am kommenden Donnerstag eine Räte
regierung in der Schweiz am Ruder ſein werde.

z Zürich iſt die geſamte aufgebotene Infanterie und Ka
vallerie in die Stadt eingerückt und hat die öffentlichen Gebäude,
die Banken und die großen induſtriellen Betriebe ſowie die Haupt
ſtraßen beſetzt. Die Schweiz lernt ſehr ſchnell die Noskeſche
Methode.

Die Polizeiſtreiks in England.
Jn Liverpool fanden bei den Plünderungen infolge des

Polizeiſtreiks 200 Verhaftungen ſtatt. Weitere 1600 Mann Trup-
pen ſind in Liverpool eingetroffen. Auf einer Verſammlung der
Gewerkſchaften in Liverpool wurde der allgemeine Sympat h i e
ſtreik mit der Gewerkſchaft der Poliziſten beſchloſſen. Jn
Birmingham ſind 400 Poliziſten in den Ausſtand getreten.
Geſtern plünderte der Mob die Läden in Birkenhaed.

Der Hochverrutsprozeß in Wilhelmshaven.

23 Jahre Feſtungshaft.
Wie ſchon gemeldet, wurde am Freitag der Proze egen diegonnen Jörn. Vock, Schneider und Weiland WMagiger

Verhandlung zu Ende geführt.
Der Anklage lagen folgende Vorgänge zugrunde. Am 11. anuarverſuchten die Berufsſoldaten geg. und Rater sie der

Marine) die damalige Regierung, den ler Rat mit dem Präſi
denten Kuhnt zu ſtürzen. Der Plan wurde, noch in n
begriffen, von revolutionären Truppen vereitelt. Damals fand
ſich kein Staatsanwalt. der eine Anklage auf Hochverrat kon
ſtruierte, um die Putſchiſten auf die Anklagebank zu bringen.

Ganz anders aber am 27. Januar. Die revolutionären Obleute
der A. und S.-Räte befürchteten, daß der ler Rat durch regk-
tionäre Beſtrebungen nach rechts gedrängt werde. Gegen dieſe
regktionären Bewegungen ſollte der ler Rat geſtützt werden. Es
ſollte zu dieſem Zweck am 27. Januar eine bewa te Demon-
ſtration ſtattfinden. In der Nacht haben die Berufsſoldaten die
Kaſerne der 2. Matroſendiviſion beſetzt. Darauf beſetzten die
revolutionären Truppen und das Arbeiterbataillon die wichtigſten
Punkte der Stadt, u. a. auch die Reichsbank, doch ſchienen ſich die
Truppen dort nicht lange halten zu können. Darauf entſchloß Lob
Jörn, das Geld der Reichsbank (7 Millionen) nach dem Sitz der
revolutionären Truppen und des Arbeiterbataillons zu überführen.
Als dies bekannt wurde, war der willkommene Anlaß zu einer
wüſten Hetze gegen die Revolutionäre gefunden. Der 2ler Rat
veranlaßte die Rückzahlung des Betrages an die Reichsbank. Die
Gegenrevolution wollte jedoch die Gelegenheit benutzen, um dem
verhaßten 2ler Rat das Lebenslicht auszublaſen. Unter der Lei
tung des Kommandos der Nordſeeſtation wurde die Kaſerne der
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Vor Anbruch des Frühlings kam er nach Semjonowſkoje, um
verſchiedene Wirtſchaftsangelegenheiten zu regeln, vor allem aber,
um im Hauſe, wo die Vorbereitungen zur Hochzeit bereits im
Gange waren, nach dem Rechten zu S

Maria Pawlowna war mit der Wahl des Sohnes unzufrieden,
jedoch nur aus dem Grunde, weil die Partie nicht ſo glänzend
war, wie ſie hätte ſein können, und weil ihre Warwara Alexan
drowna, die zukünftige Schwiegermutter ihres Sohnes, nicht ge-
fiel. Sie wußte nicht, ob ſie gut oder ſchlecht war, und das inter
eſſierte ſie auch nicht; aber ſie hatte bereits beim erſten Blick er
kannt, daß ſie nicht „comme il faut“, daß ſie keine „Lady“ war,
und das betrübte ſie. Es machte ihr Sorgen, weil ſie dieſe äußere
Korrektheit aus Gewohnheit ſchätzte; ſie wußte, daß auch Eugen
in dieſer Beziehung ſehr feinfühlig war, und ſah infolgedeſſen
für ihn viel Aerger voraus. Die Tochter aber gefiel ihr, hauptſäch-
lich darum, weil ſie Eugen gefiel. Man mußte ſie einfach lieb-
e wen, und Maria Pawlowna war von Herzen gern dazu
erei

Eugen traf die Mutter ſehr vergnügt und zufrieden an. Sie
war eifrig dabei, alles im Hauſe in Ordnung zu bringen, und
traf Anſtalten, um gleich nach Ankunft der jungen Frau ſelbſt
abzureiſen. Eugen drang in ſie, doch dazubleiben, und die a
blieb vorläufig offen. Am Abend, nach dem Tee, legte Maria
Pawlowna wie gewöhnlich Patience. Eugen ſaß dabei und half

i Das war die Zeit der intimſten, vertraulichſten Geſpräche.
Nachdem eine Partie beendet war, blickte Maria Pawlowna ihren
Sohn an und begann darauf mit ein wenig ſtockender Stimme:

„Jch wollte dir noch etwas ſagen, lieber Eugen. Jch weiß natür
lich nichts weiter, doch möchte ich dir jedenfalls ganz im allge
meinen raten, vor der Hochzeit alle Junggeſellenangelegenheiten
unbedingt in Ordnung zu bringen, damit weder du, noch, was
Gott verhüten möge, deine Frau durch irgend etwas beläſtigt
wird. Du verſtehſt mich doch?“

Eugen begriff ſofort, daß Maria Pawlowna von ſeinen Be
ziehungen zu Stepanida, die er ſeit dem Herbft abgebrochen hatte,
unterrichtet war und auf ſie anſpielte, und daß ſie, wie alle allein-
ſtehenden Frauen, dieſen Beziehungen eine weit größere Bedeu
tung beimaß, als ſie in den Augen der Männer beſitzen. Eugen
errötete nicht ſowohl vor Scham, als vor Aerger darüber, daß die
gute Maria Pawlowna, wenn auch in guter Äbſicht, ihre Naſe in
Dinge ſteckte, die ſie nichts angingen, die ſie nicht Vegriff und
nicht begreifen konnte. Er ſagte, er habe nichts zu verbergen und
habe ſich ſtets ſo betragen, daß nichts ſeiner Heirat hindernd in
den Weg treten könne.

„Nun, das freut mich, lieber Junge. Nimm's mir, bitte, nicht
übel!“ ſagte die Mutter verlegen. Aber Eugen ſah, daß ſie noch
nicht alles geſagt hatte, was ſie hatte ſagen wollen, und nachdem
ſie ein Weilchen gezögert, begann ſie in der Tat zu erzählen, daß
ſie in ſeiner Abweſenheit gebeten worden ſei, bei den Petſchnikows
Taufpatin zu ſein.

Jetzt flammte Eugens Geſicht nicht mehr vor Aerger auf, und

Nachdr. verb.

ihr

vom 5. Auguſt ab die Eifen

tn SteRevolutionäre r Hanonen gebr und alles
tan, um die Revolutionäre mit blutiger auſt niederzuwerfen.eſe ſchickten lamentäre aus, die wurden gefangen geſetzt.

Sie verſuchten Verhandlungen anzubahnen, baten, das Feuer ein
zuſtellen, erhielten aber die Antwort, mit Spartktakiſten
wird nicht verhandelt, die werden in Grund und
Boden geſchoſſen. 7 Tote und 52 Verwundete waren zu be

agen.
ls belaſtendes Moment legte die Anklage Flugblätter vor, in

denen die Räterepublik proklamiert wurde. Die 5 ſag
ten aus, das ſeien nur Entwürfe geweſen. Trotzdem hat man
hieraus die Anklage auf Hochverrat deſtilliert. Es war außer
ordentlich bezeichnend, daß der Erſte Staatsanwalt erklärte, er

be nie etwas von einer Republik Oldenburg-Oſtfriesland ge
rt, obwohl doch auch der unbe angenſte Zeitungsleſer unzähli
le davon 4 t. Der Verteidiger, Genoſſe Dr. Herzfeld,legte e rordnungen des ler Rates und Regierungsakte

r
rve ap r damalige Führer der Berufsſol-daten, heute der 2. Marinebrigade, dieſelbe Noske

dangigen Seamten blies gists anderes übrig, als die Entlaffung
zu agen. Die 80 Mann, mit dem jetzigen Arbeiterratsmit
glied zu Hettſtedt, Bauerhin an der Spitze, mußten gehen und

gen. weil damals unter der furchtbaren Militärknute von Soli
ität unter den Arbeitern nichts zu ſpüren war. Das iſt, neben

ſo vielen anderen Eingriffen in die Arbeiterrechte, nur ein ſtanda
löſer Fall, den wir herausgegriffen haben.

Das perſönliche Verhalten des Dir. Dr. Buſſe gegen die Arbeiter
war direkt verachtungsvoll. Er betrachtete die Arbeiter nicht als
Menſchen, ſondern als Maſchinen, welche ununterbrochen Tag wie
Nacht ſchaffen ſollten ganz geringe Hungerlöhne. Als eines
Tages der Tiſchler Lohmann Herrn Buſſe im Betriebe begegnste,

der Arbeiter als viel zu anſtändiger Menſch ſeinen Vor
geſetzten grüßte, wurde er von dem Herrn wie folgt zurecht

ieſew: „Wir haben hier keine Zeit zum Grüßen, ſcheren Sie
ich an ihre Arbeit.“ Ein anderer krafſer Fall bei Kriegsausbrue

Chauffeur des Dr. Buſſe, Hübner, wurde eingegogen. Da er
amilie hinterließ, verſprach ihm der Doktor für die Unterhaltung

einer Frau Sorge zu tragen. Aber der Herr Doktor kümmerte
ich eng um die Familie und überließ ſie in ihrer Rot dem

1
kurzer Zeit mit klingendem Spiel und Schickſalbrigade, die vorr Fahnen in das Berliner Schloß einzog und dort

die Kriegsflagge hißte, wegen „Krankheit“ nicht erſcheinen konnte.
s Herr Noske bei dem Kampf gegen die Revolutionäre ſeine

Hand ebenfalls im Spiele hatte, beweiſt folgendes Telegramm
vom 18. Januar:

Ordnung geſchaffen, wird in
Noske.“

„Wenn in Berlin Ruhe und
Wilhelmshaven gleiches erfolgen.

Auf Grund des Paragraphen 81 wurden die Angeklagten
wegen Hochverrats wie folgt beſtraft 1. der Angeklagte Jörn
zu 7 Jahren Feſtungshaft; 2. der Ange agte Bock zu6 Jad ren Feſtungshaft; 83. der Angeklagte Schneider

zu 5 2 ber inacllagte eilandzu 5 Jahren Feſtungshaft.

Aus der Provinz.
Betriebs-Reaktionäre.

Zum Streik auf dem Mangsfeldiſchen Kupfer und
Meſſingwerk.

Aus der Nachricht über den Mansfelder Streik war zu erſehen,
daß die dortige Arbeiterſchaft beſonders über den Direktor des
Werkes erbittert war, ſo daß deſſen Abſetzung eine der Hauptſtreifforderungen geworden iſt. Dieſer Derr Dr Buſſe und der
Oberingenieur Hüſter haben nun eine derartige Kriegévergangen-
heit hinter ſich, daß es kein Wunder iſt. wenn die Ärbeiterſchaft
ſich gegen dieſe Betriebstyrannen endlich einmal auflehnt. ie
beide rren gegen die Arbeiterſchaft, hauptſächlich während der
Kriegsgeit vorgegangen ſind, ſpottet einſach jeder Beſchreibung.
Faſt kein Tag verging, an welchem die Arbeiter nicht durch neue
Verordnungen und Befehle geknebelt und bis aufs Blut gepeinigt
wurden. trafen wegen c geringen Kleinigkeiten, Ent-
laſſungen und militäriſche Einziebungen von unliebſamen Per
onen waren an der Tagesordnung. ie Drohung mit dem

itzengraben ſpielte die Hauptrolle. Eine Veſchwerde an höherer
Stelle über Schützengrabendrohung des Obering. Hüſters gegenreklamierte Arbeiter ging überhaupt nicht durch. Die Kohw
drückerei t ans unbeſchreibliche. angjährig erfahrene
Elektropraktiker erhielten 1917 den hohen Lohn von 42 Pf. in der
Stunde. Ungelernte Arbeiter (Familienväter) erhielten 30 Pf.

Dieſen Zuſtand zu beendigen, wurde dem Albbeiteraus chuß,
welcher erſt im Juni 1917 auf Grund der Hilfsdienſtpfli ge
wählt werden mußte, denn bis dahin kannte man noch keinen, zur
Aufgabe gemacht. Dieſer reichte eine Liſte unter der Arbeiter
ſchaft herum, worin ein jeder die Lohnforderungen unterzeichnete.
Dieſes Material legte der Ausſchuß dem Herrn Buſſe in der Ver
handlung vor. Antwort: Glatte Ablehnung! Daraufhin wurde
der Schlichtungsausſchuß in Sangerhauſen angerufen. Indeſſen
reichte die Direktion eine Gegenliſte herum, worin die Arbeiter
unterzeichnen ſollten, daß ſie mit ihrem Lohn zufrieden ſeien. Da
faſt alles Reklamanten waren, bildete ſich das Geſpräch, wer nicht
unterſchreibt, wird eingezogen, und die Mehrzahl unterſchrieb.
Daraufhin wurden die zehn aktiven und zwanzig ingaktiven Aus
ſchußmitglieder einfach zum Teufel gejagt. Angeblich nicht wegen
ihrer revolutionären Geſinnung, ſondern weil ſie minderwertige
Arbeiter waren. Damals hatte der Oberingenieur Hüſter die
Stirn, von einem Werkmeiſter, welcher der elektriſchen Abteilung
des Werkes vorſtand, zu verlangen, er ſolle erklären, die bei ihm
beſchäftigten Ausſchußmitglieder Schönkäß und Vogt ſeien als
minderwertige Arbeiter nicht mehr zu gebrauchen, und er ſolle
ihre ſofortige Entlaſſung fordern. Dem Werkmeiſter als ab

So hat es dieſe Direktion durch ihr bregles Vorgehen ver
ſtanden, es dahin zu bringen, daß nun die Arbeterſchaſt May
für Mann eine Einheitsfront bildet gegen ſolche Unterdrücker urd
gegen deren Abgott, das Kapital. Denn wie ſoll man die Glieder
loben, kommt doch das Aergernis von oben! Auch dieſe beiden
Tyrannen ſind nur konſequente Vertreter des furchtbaren kapi
taliſtiſchen Unterdeückerſyſtems geweſen, das die Arbeiterſchaft

ſtürzen wird! TEisleben. Gemeindevertreterkonferenz. Die Kon
ferenz der Stadtverordneten und Gemeindevertreter des Seckreiſog
und Eislebens war von zirka 100 Genoſſen beſucht. Stadtv. Oßer
burgHalle referierte in zweiſtündiger Ausführung über die Pflich-
ten und Rechte der Vertreter mit der Auslegung, daß jeder zu
ſolchem Amte Berufene an ſeinem Teile zum Aus- und Aufbau des
ſozialiſtiſchen Staates beitragen müſſe. Die Ausſprache war eine
recht ergiebige. Aus Helfta wurde geklagt, daß der neue Orw
ſchulze, Genoſſe Schmidt, ſein Amt von ſeinem Vorgänger ohne
jegliche Aufſtellung des Gemeindevermögens, ohne Tilgungspläng
überhaupt ohne jegliche Nachweiſe übernehmen nußte. Alles habe
er erſt ſich ſelbſt zuſammenſuchen müſſen. Noch jetzt ſeien 30 00
Mark Kriegsanleihe zur Einlöſung präſentiecrt, vie die alte Ver-
tretung bewilligt habe. Aus Teutſchenthal wurde über das vor
gefundene Elend im Armenhauſe geklagt; dort habe die Bettſtelle
eines Jnſaſſen nicht einmal Holzfüße gehabt, ſie ſtand auf Bach
ſteinen. Genoſſe Märker forderte Zuſammenſchluß der beiden Ge
meinden. Jn e hat ſich der Schulze 1000 Mk. vom Wirtſchafts
ausſchuß bewilligen laſſen. wozu dieſer gar kein Recht habe. Natär-
lich muß das Geld zurückgezahlt werden, wenn die Gemeinde es
ihm nicht bewilligt. Jn Polleben muß die Gemeinde noch Kirchen
renten nach einer alten Obſervanz zahlen. Hoffentlich wird mit
dieſem Plunder bald Schluß gemacht. Die Schulfrage erfuh
mannigfaltige Beleuchtung. So muß ein Lehrer 90 Kinder unte
richten, in Unter-Rißdorf ſogar 60 und 60 Kinder an einem Tage
Auch die Mißſtände, welche auf Anordnung des Landrats bei der
Gemeindewahl im März ſich ergaben, wonach die gewäblten Ver
treter in den Ortsvorſtand übertraten und gleichzeitig als Vertreter
weiterfungierten, wurden kritiſiert. Die Veſchlagnahme von Woh,
nungen, Enteignung ſeitens des Riebeckwerkes, die Luſtbarkeits
ſteuer, Ueberteuerungszuſchüſſe des Staates bei Bauten und viele
andere Fragen wurden beantwortet. Richtlinien zur Geſchäftsorde
nung in den Gemeindevertreterverſammlungen ſollen den Verr
tretern zugehen. Jm zweiten Teil gab Genoſſe Chriſtange die
Handhabung der neuen Gemeindeverfaſſungsgeſetze bekannt. Gen
Chriſtange empfahl, für die Neuwahlen der Ortsvorſteher uſ
Männer in Vorſchlag zu bringen, die ſogiales Verſtändnis un
feſten Charakter mitbringen. Am nächſten Sonntag ſollen di
Kreis und Gemeindevertreter ſowie die Arbeiterräte der Amts
bezirke n und die Vorſchläge machen. Eine Mit
teilung der Vorgeſchlagenen an den Kreisvorſtand iſt erwünſch
Ferner wurde noch die Wahl des Provinziallandtages erörtertAuch damit müſſen die Kreisvertreter ſich beſchäftigen. Leider
mußte gegen 4 Uhr mit der Ausſprache abgebrochen werden. Die
Gemeinde- und Amtsbezirke des Gebirgskreiſes werden nochmals
erſucht, recht bald ſich cbenfalls mit diefer Materie zu beſchäftigen
Anfragen werden gern vom Kreisvorſtand erledigt.

Schraplau. Oeffentliche Verſammlung. Morgen, Mittwock
abend, findet eine Volksverſammlung im Bürgergarten ſtatt, auf diwir hier hinweiſen, da zu wenig Zeit war, ſie vorher genügend be
kanntzumachen. Genoſſe Huth Eisleben ſpricht über die Politiſch
Lage.

(Weitere Provinz in der Beilage.)

auch nicht vor Scham, ſondern in dem beklemmenden Vorgefühl,
daß das, was er ſogleich vernehmen würde, etwas ſehr Wichtiges
ſei. Ganz unwillkürlich überkam ihn dieſes Vorgefühl, das mit
ſeinen Worten und Erwägungen in ſchroffem Gegenſatz ſtand, ſich
jedoch als vollkommen zutreffend erwies. Nur ſo von ungefähr,
als ob es fich lediglich um die Fortſetzung der Unterhaltung handle,
bemerkte Maria Pawlowna, es würden in dieſem Jahre lauter
Knaben geboren offenbar könne man auf einen Krieg gefaßtſein. So ſei es bei den Waſſins geweſen, und bei den W elni-
kows, wo das junge Frauchen auch zuerſt einen Knaben geboren
habe. Maria Pawlowna wollte das alles ganz harmlos erzählen,
doch hatte fie ſelbſt ein Gefühl der Beſchämung, als ſie bemerkte,
wie ihr Sohn errötete, wie er nervös den Kneifer auf und ab
nahm und haſtig eine Zigarette anzündete, und ſo ſchwieg ſie.
Auch Eugen ſchwieg und wußte nicht, wie er das Schweigen brechen
ſollte. So begriffen ſie beide, daß ſie einander verſtanden hatten.

„Ja, die Hauptſache im Dorfe iſt die Gerechtigkeit es darf
keine Günſtlinge geben, wie bei deinem Onkel.“

„Jch weiß, liebe Mutter,“ Eugen plötzlich „ich G
warum Sie das ſagen. Sie beunruhigen ſich ganz ohne Grund.
Mein zukünftiges Familienleben iſt mir ein Heiligtum, das ich
nie verletzen werde. Und was früher, in meiner Junggeſellenzeit,
geweſen iſt, das iſt alles begraben. Ich habe nie irgendwelche Ver
pflichtungen übernommen, und niemand hat irgendwelche Rechte
an meine Perſon.“

„Nun, das freut mich,“ ſagte die Mutter, „ich kenne ja deine
vornehme Denkweiſe.“

Eugen nahm dieſe Worte der Mutter als einen ihm gebühren-
den Tribut hin und verſftummte.

Am folgenden Morgen fuhr er in die Stadt und dachte unter-
wegs an ſeine Braut und an alles in der Welt, nur nicht an
Stepanida. Doch als ob er mit Gewalt an ſie erinnert werden
ſollte, traf er, als er ſich der Kirche näherte, auf eine Schar von
Leuten, die zu Fuß und zu Wagen von dort herkamen. Er ſah
den alten Matwjej und Semjon, dann ein paar Kinder und
junge Mädchen und zuletzt zwei Frauen, eine ältere und eine
jüngere in grellrotem Feiertagskleide, die ihm bekannt vorkam.
Sie ſchritt leicht und elaſtiſch daher und trug einen Säugling imArm, Als er an ihnen vorüberkam, begrüßte ihn die ältere Fran
nach altem Brauch, indem ſie ſtehen blieb, während die junge mit
dem Kinde nur den Kopf rig und ihn unter dem Kopftuche her-
vor mit den ihm bekannten, lachenden, munteren Augen anblitzte.

Ja, das war fie. Doch das war ja alles zu Ende, warum ſollte
er ſie alſo noch anſehen? „Vielleicht iſt es mein Kind?“ ging's
ihm durch den Sinn. Ach, Unſinn! Sie hatte ja einen Mann,
hatte auch mit ihm verkehrt. Er nahm ſich nicht einmal die Zeit
nachzurechnen. Es war bei ihm einmal beſchloſſene Sache, daß es

Am Sonntag nach Oſtern wurde ſeine Hochzeit in der Stadt
gefeiert, und gleich darauf begab er ſich mit ſeiner jungen Fravp
auf das Gut. Das Wohnhaus war, wie üblich, für die jungen Ehe-
leute hergerichtet. Maria Pawlowna wollte fortziehen, aber Eugen
und namentlich Liſa baten ſie dazubleiben, und ſo ſiedelte ſie nut
nach dem Seitenflügel über.

Und nun begann für Eugen ein neues Leben.

7 F
Das erſte Ehejahr war für Eugen ſehr ſchwer. Die wirtſchaft

lichen Sorgen, die er während der Bräutigamszeit, ſoweit es
ging, aufgeſchoben hatte, brachen nun, nach der Hochzeit, mit einem
Male über ihn herein.

Es erwies ſich als unmöglich, die Schuldenlaſt loszuwerden. Der
Wald war zwar verkauft, und die dringendſten Schulden waren
getilgt; doch blieben immer noch Schulden genug, und Geld war
nicht vorhanden. Das Gut warf zwar recht ſchöne Einkünfte ab,
aber der Bruder mußte unterſtützt werden, die Hochzeit koſtete
Geld, ſo daß alle Barmittel draufgingen und die Zuckerfabrik
wegen Mangels an Betriebskapital ſtillſtehen mußte. Das einzige
Mittel, aus dieſer ſchwierigen Lage herauszukommen, war, das
Geld der Frau in die Wirtſchaft zu ſtecken. Liſa, der die Ver
legenheiten ihres Mannes nicht entgingen, beſtand ſelbſt darauf,
daß dieſer Ausweg eingeſchlagen wurde. Eugen willigte ein, doch
nur unter der Bedingung, daß die Hälfte des Gutes urkundlich
auf den Namen Fran Frau eingetragen werde. Er tat das natür
lich nicht ſeiner Frau wegen, die ſich dadurch beleidigt gefühlt hätte,
ſondern aus Rückſicht auf die Schwiegermutter. 3

Dieſe geſchäftlichen Angelegenheiten, bei denen Erfolg und Miß
erfolg einander ablöſten, waren nur der eine dunkle Schatten,
der in dieſem erſten Jahr auf Eugens Leben fiel. Ein anderer
törender Umſtand war der ſchlechte Geſundheitszuſtand ſeinen

Frau. Sieben Monate nach der Hochzeit, im Herbſt, ſtieß ihr ein
Unfall zu. Sie war ihrem Manne, der aus der Stadt zurückkehrte
in einem Stuhlwagen entgegengefahren, als das ſonſt ruhige
Pferd plötzlich ſcheute. Liſa erſchrak und ſprang aus dem Wagen
Der Sprung war verhältnismäßig glücklich abgelaufen ſi
hätte dabei leicht an einem Rade hängen bleiben können abe
ſie war bereits ſchwanger, und in der folgenden Nacht ſtellten ſi
Schmerzen bei ihr ein. Sie hatte eine Fehlgeburt und konnte ſi
danach lange nicht erholen. Der Verluſt des erwarteten Kinde
die Krankheit der Frau, die damit verknüpfte Unordnung i
HKausbalt und namentlich die Anweſenheit der Schwiegermutte
die ſogleich nach Liſas Erkrankung eingetroffen war, alles da
machte ihm das erſte Ehejahr beſonders ſchwer und drückend.

Trotz dieſer ungünſtigen Verhältniſſe jedoch fühlte ſich Euge
am Ende des Jahres ſehr wohl. Erſtens begann ſein Lieblingspla

ſich für ihn nur um etwas gehandelt hatte, das für ſeine Geſund-
heit notwendig war er hatte Geld gezahlt, und damit war die
Sache erledigt. Irgendein Verhältnis hatte zwiſchen ihnen nicht

exiſtiert, exiſtierte auch jetzt nicht, konnte und durfte nicht exiſtieren
Er brauchte nicht einmal ſein Gewiſſen einzuſchläfern, es hatte
ſich überhaupt in dieſer Angelegenbeit nicht geregt. Er dachte nach
der Unterredung mit der Mutter und dem Zuſammentreffen auf
der Dorfſtraße fein einziges Mal mehr an ſie zurück und traf ſie
auch in der Folge kein einziges Mal.

die großväterliche Epoche in neuen Formen wieder aufleben z
laſſen, ſich, wenn auch unter großen Schwierigkeiten, allmähli
zu vLerwirklichen. Jetzt konnte keine Rede mehr davon ſein, da
Gut der Schulden halber zu verkaufen. Das Stammgut wa
war auf den Namen der Frau übertragen, aber doch immerhi

gerettet, und wenn nur die Rübenernte gut ausfiel und die Preiſ
ſich bielten, konnte für das kommende Jahr ſtatt der bisherigen
Not und Unſicherbeit voller Wohlſtand erwartet werden.

Fortſetzung folgt.
I



n h

2 d von Knunſthe und eifeſtr
beginnt am Mittwoch, den 6. u J

on eines Haushaltes können 150 Gramm e
ifeſiruv und Pfund Kunſthonig a

werden. Der Verkaufspreis für Speiſe
64 Pf. für das Pfund und ig in gepackter Form 80 Pf., ar die Ware o für
Pfund. Die Käufer ſind bei cniacn
Verkäufern die Ware einzukauſen, hei welchenfür den Bezug von Kolrhiaiweren in die ehe v
liſten eingetragen ſind. Die Abgabe des Kunſthonigs
erfolgt unter Abtrennung der Marke 373 und des Da
Sirups unter Abtrennung der Marke 375 des
Warenbezugsſcheines 24.

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſt
konſerven (Rohß)

in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 6. Auguſt.
S Einkauf werden die Jnhaber der

ebensmittelſcheine mit den Nummern 27 001 bis
34500, vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaberder Nummern 34 501--42000, nachmittags von 2 bis

6 Uhr. An Haushalte mit einer Perſon kann eine
Einpfunddoſe zum Preiſe von 5. Mk., an Haus
halte mit 2--4 Perſonen kann eine Einkillodoſe zum
Preiſe von 11. Mk., und an weitere vier Perſonen
eines Haushaltes kann noch eine Einkilodoſe zum
Preiſe von 11.-- Mk. abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 6. Anguſt.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derdenemiteiſheine mit den Nummern 69001 71 000
vormittags von 8-12 übr und die Jnhaber derNummern 71 n. ö0 nachmittags von 2 6Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes können 55 Gramm
zum Preiſe von 20 Pf. abgegeben werden.

Kartoffelverkauf.

Der Verkauf der für dieſe Woche feſtgeſetzten
Kartoffelmenge hat bis einſchl. Donnerstag, den
7. Auguſt zu erfolgen. Die abgetrennten Abſchnitte
ſind bis ſpäteſtens Freitag abzuli efern. Eine Nach-
lieferung von Kartoffeln am Freitag und Sonn
abend findet nicht ſtatt.

Die Jnhaber von Saſtwirtſchaſten werden auf-
gefordert, die auf ihren Betried entfallenden Zuckermarken und Bezugsſcheine fur Saecharin, und

er die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsduch-
taben A-- G am Mittwoch, den diejenigen mit

den Anfangsbuchſtaben R N am Donnerstag,
den 7., die ejenigen mit den Anfangsbuchſtaben 6
bis 8 am Freitag, den 8., und diejenigen mit den
Anfangsbuchſtaben T am Sonnabend, den
9. Auguſt 1919, vormittags von 8 12, Uhr, im
Stadternährungsamt, Marttplas 22, II. Overgeſcheß,
Zimmer 9, abzuholen. Ein Ausweis iſt mitzubringen.

Diejenigen Junhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewä lten
Großfirmen die in dieſer Woche zum Verkauf ge
langenden Erbſen und Ackerbohnen am Mittwoch,
den 6. und am Donnerstag, den 7. Auguſt 1919 ab-
zubolen.

S S S Merseburg- [S r
Ausgabe von BDutter- und Kunſtſpeiſefett.

1. Am Dienstag, den 5. Auguſt 1919, aufStadtfettm arle 50 Gramm Kunſtſpeifefett für die
Woche vom 27. Juli bis 2. Auguſt und 50 Gramm
Kunſtſpeifefett für die Woche vom Z. bis 9. Auguſt
1919, zuſammen 100 Gramm Kunſtſpveiſefett zum
Preiſe von 105 Pf. Fettmarken mit dem roten Auf-
druck L ſind nur mit 50 Gramm Kunſtſpeiſefett zu
53 Pf. zu beliefern. Auf andere Zuſatzfettmarken
wird Kunſtſpeiſefett nicht abgegeben.

2. Am Sonnabend, den 9. Auguſt 1919, auf jedeStadt und Zuſatzfettmarke 50 Gramm Butter zum
Preiſe von 90 Pf.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1919.Zu T. A. II. 2966/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Amtliche Annahme und Verkanfoeſtelle für
Altleder- und getragene Schuhwaren,

Verſeburg, Karlſtruße 4, Fernſprecher 591,
Dienstag, den 5. Auguſt 1919, vormittags 9--12 Uhr:Ve rka ufstag.

M. 581/19. Der Magiſtrat.
m---W[S S. Eenvurg. S

Kartoffelverſorgung.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über

die Kartoffelverſorgung vom 18. Juli 1918 ordnenwir hiermit an, daß Frühtartoffe in nur gegen die
von uns ausgegebenen Marken abgegeben werden
dürfen. Wer die von uns feſtgeſetzten Preiſe über-
ſchreitet, wird wegen ungerechtferti gter Preisſteige-
rung beſtraft werden. Dieſen Beſtimmungen ſind
auch die Kartoffelerzeuger unterworfen.

Eilenburg, den 4. Auguſt 1919. *2072
Der Magiſtrat.

Frübhkarteſſel-Ankanf.
Wir machen die Kartoffelerzenger darauf aufmerk-

ſam, daß ſie nicht berechtigt ſind, Frühkartoffeln an
jedermann abzugeben. Nach der Verordnung desKreieausſchuſſes Delitzſch vom 21. Juli 1919 dürfen

Frühkartoffeln nur an die Jnhaber von Ausweis-farten, die von der Provinzial-Kartoffelſtelle oder
der Stadt ausgeſtellt ſind, abgegeben werden.

Flenburg, den 4. Auguſt 1919.,
Der Magiſtrat.

[S S Bitterfeici. S
Kreis-Lebensmittelkarten.

t. Jn dieſen Tagen kommen die neuen Kreis
Lebensmittelkarten zur Ausgabe, und zwar blaue

alle Einwohner und außerdem gelbe für Nicht
elbſtverſorger. 2. Sobald nach Erhalt dieſer Karten

haben ſich die Einwohner erneut bei ihrem gel.
händler bzw. Konſumvereine, bei dem ſie jn die
Kundenliſte eingetragen ſind, zu melden, und zwar
unter Vorlage der Lebensmittelkarten. 3. Der Klein
händler bzw. Konſumverein hat Nr. 1 der blauen,ſowie Kr. 1 der gelben Lebensmittelkarte abzuſchneiden

und als Beſtätigung der Anmeldung zurückzubehalten
und in der Kundenliſte die entſprechenden Vermerke
neben dem Namen des Kunden vorzunehmen. 4. Bis
zum 12. Auguſt 1919 haben die Kleinhändler (Konſum-
vereine) dem Kreisausſchuß, Lebens- und Futter-
mittel-Ahteilung, mitzuteilen die Zahl der von

der von enommenen gelbenen eine s Be er de Ge
m Richtigkeit derder Mitteilung t en. n

Bitterfeld, den 1. Auguſt 1919.Kreisausſchußz des Kreiſes Bitterfeld.
J. V.: Freiherr von Ende, Kreisddeputierter.Veroffentlicht

tterfeld, den 1. Auguſt 1919.
Ler Magiſtrat. Schmidt.

für dieSt die e vom 3. dis a t en
Gramm Butter und 50 Gramm argarine t
Kopf der Verſorgungsberechtigten zur Ausgade.

neben erhalten ſowohl die Verſorgungsberech-
als auch die Selbſtverſorger eine Zulage von

50 Gramm Auslandsfett.
V.: Freiherr von Ende, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht
e tterfetd, den 2. Auguſt 1919.

Der Magiſtrat.
Gemüfſegzreiſe.

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt bat fol
ger Höchſtpreiſe bei Erbſen für Erzeuger 20 Pf.,
ür Großhändler 30 Pf. bei Stangen- und Buſchbohnen 26, 35 Pf.; bei Wachs- und r x 35,

Schmidt.

45 Pf. bei Puff- und Saudohnen 15, 29 V. bei
Mödren und Karot ten aebündelt e ewaſchen,
Bahnverſand verboten, 10, 15 Pf. b) ohne Kraut
8, 13 Pi.
Laub
16 Pf.

Frühtodlrabi ohne Kraut eder mit jungem

derzblättern 7, 10 Pf. Frühweißkohl 10,
rühweißkobl ab 8. Auguſt 7, 11 Pi.; Frühb

wirſingkohl 12, 18 Pf. Frühwirfingkobi ad 8. Aug.

9, 14 Pf. Frührotkohl 18, 24 Pf. Frühzwiebeln
(Steckzwiebeln) ohne Kraut 25, 32 Pf. je Pfund
mit Wirkung ab 1. Auguſt feſtgeſetzt.

Provinzialſtelle
für Cemüſe und Voſt in Magdeburg

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Hin-
weiſe veröffentlicht, daß die Kleinhandelspreiſe in
den nächſten Tagen feſtgeſetzt werden.

Bitterfeld, den 29. Juli 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſeg

des Kreiſes Bitterfeld.
J. V. Freiherr von Ende, Kreisdeputlerter.

Veröffentlicht.
Bitterfeld, den 1. Auguſt 1919.

*2076 Der Magiſtrat. Schmidt.

CEMDMME
z Umatündohaſber ündeot unsere
BI

abends s UVbr, im Vereinslokal statt.
Zahlreiehes Erscoheinen wünseht Der Vorstand

Der Ohne Mitgliedsbueh keio Zutritt. ISchraplau.
Miltwoch, den 6. Auguſt, abends 8 Ahr,

im Bürgergarten:

OeffentlicheVolls Verſannlung.

Referent: Parteiſekretiär Güth-ieleben.
Männer und Frauen, erſcheint zahlreich in dieſer
Verſammlung. *2078 Der SGiuberufer.

III
(Spartnknabnunddh).

h Herzeburg u. Ieung.
Mit v An m abends 7 Uhr,AKoersebarg:zuggerwartſere künlein ſean

Tagesordnung wird daſelbſt bekanntgegeben.

neuer Mitglieder.Le Erſcheinen aler Mitglleder iſt unbedingt er

forderli ch. Der Vorstand
Gummivwaren,

Spülapparade,
Dauerwäsche,

Artikel zur Hautpflege.

—ZAJAF

Fordern Sie Preisliste.

R. Becker,
Sanitätsdepot,

Narionsotrasss I. F Tel. x 31.
aſe parfelgchnitten eng d ſonen

Kakao, IWalt ruh.
Qualität erst klassig. 304

i Pfd. 16. h Pfd. 8. Pfd.Bei 5 Pfd. Abn. 15. pr. Vd.

u en el et Paul Horittz
Steinweg 194, Gr. Ulrichſtr. 11.Gr. S 44, S Wuchererſtr. 44.

3Könige, net

Mitgliedskarte als Ausweis. Dalelbſt Aufnahme d

Es ladet ein

D Kursus für Damen und Herren
Alle Rund u. Ge m e links u. rechts

vie er es kann. Kein Garderobezwang, Saal un

l Wohnung: Halle a. S., An der Moritzkirche 51]

Dextxher Bauardeiter Vordan

Bexzirks verein Halle.
Für die im Tieſhban besehartigten

Arbeiter be der Lohn ab Froltag,
den I. Angust, 1.75 pro Stunde.
Da, wo bereits ein höherer Lohn gezahlt
vwird, muss derselde auch weiterhin gezahlt

werden. s102Die Entscheidung üder dle
Teuerungszulage im r wirdam Donnerstag, den 7. August, nachmittags
4 Uhr, in einer neuen Verhandlung h

von geführt.
Alle Kollegen mögen hiervon Kenntnis

nehmen. Der Voretand.I. A. Theodor Brauns, Vete.

P MNMode ZeitungenWoikspark.
Burgsetraeeoe 27.

Donnerstag, den 7. August,
nachmittags 5 Vhr:

w. fröifünnedan
im röge vierten 82818.

Die Geschaäftsleitung-Se S
Ausverkguftes Haus erzlelt Jeden

Abend der erstkluscige Splelpian.
Nege Poaso: Der alsche Geholmrot.

In der Hauptrolle W. Kruse, das genügt

Be Bunte Bl
frahor „GOherpollinger“,

3096 Täglich 7 Uhr abends, der vorzügliche

Eräftnungs-Spielplan.
Fred Marrat, Friedo Köttor. Anny Hennlg,

loprovisator. er brihants Unmertst, Scherzheder- Sängerin.

2 Syatscheks, Elsa Evers,
bie Uebe s de Bmmelswach“. Sümwungsimest.

BratwurstueVarioté.
Täglich ab nachmittag s Uhr. Konzert und
Varieté- Vorsteolluug- Mittwoch abend
Korbunenz- Sprugen von Fred Hansa
des unübertreff liohen Saito mortale K h
Herr Hanso zetzt 500 Mk. gegen 100 H. und
ſordert hiermit auf, starhe Porrellan-
teller mitanbringen, velehe er mit seinen

Kopfopr ungern zorbrieht. 8104

Milsäbri Gegellgebaltstang,
Mittwoch von s Uhr en V

deffenilicher all
festsüle Coldener Hirsch.
Leipziger Strasso 63. *208 Fornsapr. v
Mittwoehk, 6. August, nachm. von 6 Var an

Oeffentlicher Tanz.
Meinen lieben Freunden und Bekannten, ſo

wie einer werten Einwohnerſchaft von Ha lle
und Umgebung zur Rachricht, daß wir das

Gaſt und Logierhaus wJ Zur Erholung“, Unbe 6.5
H. Kautſch, käuflich übernommen habe.

Jndem wir bitten, das meinem Vorgänger ent 7
auf und übergegen gebrachte Vertrauen auch

A tragen zu wollen, zeichnen
Hochachtungsvollpaul Meye u. Frau.

RA
Schützenhaus Ammengdork.
Nittiwoceh, b. Angust, Tanzkränzehen.

abends 6 Uhr
*2077 Her l

rerfanzunterrſcht

Merrehurg. Thüringer Hof.
Dittwoch, den 13. Auguſt d. J., beginnt ein

201oh ung oder alt.

in kurzer Zeit. Tanze mit jedem ſelbſt, ſoelang

geniert. Anmeldungen im Lokal erbeten.

G. Wollrath, Tanzlekrer.

und Freita

gehten Straubfegern

„Leokadia

vommer und
immer wedern, fertig C
r um Selb-taufbteok en

Ieh leere unter Nach
nahme in gehwarz and weilns-
Lage ea.28. Broite i om, zu b

e e e 735
l t r 75III aciiayher Prade.

Fa Katalon. Grobte Auawahl
in Straußfedern,

Straufed.-Kranze, Haleroseh., Reiber,verronde an jedermann umsaonst

Ernst Lauge, Düsseldorf,Strauhſed nur Uaus *2066 Arnoldstra e
Keta Ladengeeehkt. Vorrand Arekt ad lager

empfehlt die

Volksbuchhandlung, r r

Vereins fram- e Ficgerger.
Jeden Mittwoch, Uhr,Anzeiger e es

Erſcheint feden Diensta Kapdelnen-UrxelFrod ins
S

e Feile.e Halle (S.)Jeden Dienstag nnd
Frehag: Uebungsltunden
im Reſtaurant z. Plaudec
echke Auguftaſtraßze.

Jeden Freitag nach dem
1. u. 15. eines jed. MonatsBereinsabend daſelbſt.

Ard.-3amarttter-Kol. Ballo
ed. Mi zit woch nach dem
und 15. Uebungs tundein der „Goldenen ette

deuſrch. duchdinder- Fern

Sonnabend, den 9. Aug.,
abends 7 Uhr, bei Köpp-chen her V erſamm lung
Tagesordnung Unſeteneuen Forderungen

beitrag !0 Min.

[ans Sago
Ardeiter-Sänger-Cho

Mittwoch, d. 6. Auguſt,
abends 8 Uhr, im Volks
paork; Slngestunde.
JTuruverein Fichte

Vereinslokal: Bolkspark.
Turnſtunden ſinden ftatt:
Männer-Abteilg. Norden:
Dienstags und Freitags

von 8 bis 10 Uhr.
Turnerinnen Abteilung:
Nittwochs v. 8 b. 10 Uhr:
Oberreulſchjule, Staudeſtr.
SchülerAbteilung: Mitt-

woch von 5--7 Uhr.
Schülerinnen Abteilung.
Donnerstag, v. 5--7 Uhr.

Volkspark Turnhalle.
per Süden:iontags u. Donnersilags

Arbeiter Blldungs-
Verein, Kröllwitz.

Vereinslokal: Lindenhof.

von 7 bls v Uhr. eSchülerAdteilung: Mitt- Jed. Donnerstag ühr,woch von 5 r Dramatiſche 2 nJohannesſchule, Liebe Jeden Mittwoch 8 rö Uhr.
Turn-Abteilung:

Dienstag u. Freitag 8- O.
Wander- u. Manovolin

nauerſtraße.
Sonntags vormittags von
7* bis 10 Uhr: Volks
tümliches Turnen und Abie ung ch
Spiele auf d. Sandanger. Fü ädchFreunde und Gäſte will r o Uhr.
kommen. Donnerstag 10 U.r d. 7. Aug., Witithtuen:abends 8 Uhr, im Volks Donnerstag v. 8-10 Uhr.ark Zuſammenkunſt der

Sonntag, den 10. Aug.,
Großesrnerinnen.

eng den 10.Augnſt:
e. el Ausflug nach den

randbergen. Abmarſch
der von der Peißnigtz-

im irdenhof
Volk sfeſt.

[mmengorr.
Arbeiter Cerang- Verein

EE
Dienstag, den 5. Aug.

abe ids Uhr in Teich-
manns Reſtaurant:Mingesiuude.

Der Vorſtand.

[Merseburg
Gewerkuchatt: Kann

Herz.
Jeden 1. Don nertag

Touriston Vereln
„Die Haturfreunde

Donnerstag, den 7. Aug.,
pünktlich Ahr, im Stadt
heim, Kl. Berlin 1: Mo
nats-Verſammiung.

Sonntag, den 1 Au ug.:
wei Wanderungen z
ud ZArrengerg.Sonntag früh 7.45 t

bis Merſeburg und Cor-
betha. Gäſte will kommen.
L atuetendud von 1890

in Falle à Saale.
Vereinslok. Gold. Kette.
Sonnab. Beruggu 8 Monat, abds. 7 UhrJeden Gonnadend m Zintno iin burg
dem 1.; Verſammlung Der Vorata und.

i Familien Nachrichten. 23

Dankſagung.
Fur die beim Tode unſerer an der r

verſtorbenen SöhneFritz und Walter
21 und 22 Jahre alt, bewieſene Teilnahmeund liebevoden S Spenden, ſprechen ihren herz

lichſten Dank aus

F. Hatzmann und Frau.
Großkahna und Lucka (S.-A.), im Juli 1919.

Dankſagaung.
urückgekehrt vom Grabe unſerer lieben Fpt-

ſchlatenen, FrauCharotte Meler geb. Adrocdt
wir hierdurch für die vielen Beweiſe auf

tiger Teilnahme unſeren herzlichſten Dank.
Beſonders Dank den Kolleginnen und Kollegen
ſowie dem Chef der Schwemme-Brauerei. Dank

auch Herrn Vaſtor Melzer für ſeine troſtreichen

Die trauernden Hinterblieben.
alle (Saale), den 4. Auguſt 1919.e e e z u. Eichendorffſtr. 29.Wer liebend wirke bis ihm die Kraft gebricht,

Worte am Grabe.

Den vergißt man nicht.

[Kroiwitz. J
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Der Steuerverteilungsplan. Die Anabhängigen lehnen38 den Etat ab.

Geſtern wurde die Etatsberatung abgeſchloſſen und der Steuer
verteilungsplan feſtgeſetzt. Für unſere ktion faßte Genoſſe
Koenen die Kritik zuſammen, die wir an dem Etat üben. Es war
nur ſelbſtverſtändlich, daß die Unabhängige Sozialdemokratie, die
ſeit jeher, auch als in Deutſchland noch alles im Siegestaumel
befangen war, vor der verhängnisvollen Kriegsfinangpolitik ge
warnt hat, nicht jetzt die Verantwortung übernimmt, wenn nun
dieſe Sünden abgebüßt werden müſſen. Aber auch im eingelnen
konnte Genoſſe Koenen eine ganze Reihe von Punkten anführen,
in denen man nicht nach unſeren Wünſchen verfahren iſt, wie
Polizeietat, Kirchenetat, Schulbetrieb, Neubeſetzung des Magi-
ſtrates und Beamtenanſtellungsverhältnis. Unſere Fraktion wird
daher durchaus auf die Zuſtimmung ihrer Wählerſchaft rechnen
können, daß ſie den Etat abgelehnt hat. Wenn wir erſt mehr Ein-
fluß auf die ganzen ſtädtiſchen Verhältniſſe haben, wenn der Etat
neuzeitlich nach den Wünſchen der Arbeiter, nicht aber kleinlich
nach ſpieß bürgerlichen Geſichtspunkten aufgeſtellt wird, dann wird
auch unſere Fraktion eine andere Haltung einnehmen können

Eine große Debatte entwickelte ſich nicht mehr. Nur der Bürger-
meiſter Seydel antwortete dem Genoſſen Koenen und beſchränkte
ſich darauf, die Finanzpolitik der Stadt während des Krieges zu
verteidigen. Das gelang ihm nicht, und die Blamage bleibt be
ſtehen, daß man den Phraſen der Vaterlandspartei geglaubt und
gedacht hat: Die andern werden alles bezahlen!

Der Steuerverteilungsplan iſt nach dem neuen Geſetz geſtaffelt,
womit wir im Prinzip einverſtanden ſind, wenngleich wir dafür
eintreten, daß künftighin alle Laſten durch eine progreſſive Ein-
kommenſteuer zu decken ſind. Der Durchſchnittsſteuerzuſchlag be-
trägt nun endgültig 328 Prozent, eine horrende Summe, und auch
bei ermäßigten Sätzen der niedrigen Einkommen werden die
Laſten immer noch furchtbar drückend für die ärmeren Volks
ſchichten ſein. Jetzt muß das Volk die Suppe auseſſen, die ihm
die herrſchenden Klaſſen eingebrockt haben!

Der übrige Teil der Tagesordnung wurde geſtern mit ganz be
merkenswerter Schnelligkeit erledigt. Eine längere Debatte gab
es nur zuguterletzt beim Antrag des Haushaltsausſchuſſes, den
notleidenden Halliſchen Künſtlern 100 000 Mk. für Notſtands
arbeiten zu gewähren. Natürlich hatten alle, alle ein warmes Herz
für die Künſtler, die bürgerlichen M ünder floſſen über von
Sympathieerklärungen, aber man verſuchte doch die Sache noch
ein wenig zu verſchleppen. Den Anlaß dazu gab ein Antrag des
Scheinſozialiſten Dürrfeld, der erſt prüfen wollte, ob man die
100 000 Mk. auch ausgeben müſſe. Man redete nun eine Stunde
faſt über dieſen Antrag, um ſchließlich doch zu tun, was allein
möglich war, nämlich den Haushaltsausſchuß- Antrag anzunehmen.
Herr Dürrfeld erklärte nämlich zuletzt ſelber, es ſei ja ſchließlich
egal. Warum er dann erſt mit ſolchen Anträgen kommt, weiß er
wahrſcheinlich ſelbſt nicht. Den Rechtsſogzialiſten iſt die Bremſerei
ſo in Fleiſch und Blut übergegangen, daß ſie gar nicht mehr
anders können. Sie müſſen einen „mildernden“ Antrag ſtellen.
Die Deutſchnationalen haben übrigens ein beſonderes künſtler-
reundliches Herz, denn ſie ſtimmten gegen den Ausſchuß--Antrag.
on den demokratiſchen Kämpen blamierte ſich diesmal Herr

Wiakelmann. Mit warnender Stimme erinnerte er an den Zorn
der Wähler, die es nicht verſtehen würden, wenn die Stadtverord-
neten „für alle möglichen Sachen Geld herauswürfen“. Für alle
möglichen Sachen! Ein Demokrat nach dem andern im Stadt-
parlament entpuppt ſich als Philiſter ſchlimmſter Güte. Die
Künſtler aber werden aus der Debatte geſehen haben, daß auch
heute noch die Kunſt ſich unter die Fittiche der Sozialdemokratie
begeben muß, und zwar heute unter die Fittiche der Unabhängigen
Sozialdemokratie.

Tamit waren vie Arbeiten des Stadtparlamentes erledigt, und
das Haus vertagte ſich nach einem Vierteljahr intenſiver Arbeit.
Die Unabhängige Sozialdemokratie kann mit Befriedigung auf
dieſe Zeit zurückblicken, denn ſie war nicht nur die zahlenmäßig,
ſondern auch die moraliſch ſtärkſte Partei des Hauſes. Sie hat den
weiteſtgehenden Einfluß auf alle Beſchlüſſe ausgeübt und es ver
ſtanden, manche ſoziale Maßregel durchzudrücken. Hätte fie die
Mehrheit gehabt, wären nicht die paar Scheinſozialiſten dauernd
zu den Bürgerlichen abgeſchwenkt, ſo hätte noch weit Erſprieß-
licheres geleiſtet werden können.

Verhandlungsbericht.
Der Vorſteher machte Mitteilung über ein Geſuch von 30 Aſſiſtenten,

die zu Sekretären aufrücken wollen. Ferner lag eine Veſchwerde des
Mieteinigungsamtes vor und ein Geſuch eines Petenten um Anſtellung
als Baukontrolleur. Die Beratung des Haushalisplans wurde fort
geſetzt und über die Kapitel

Gemeindeabgaben und Jnsgemein
verhandelt. Stadtv. Ritter begründete das Kapitel Gemeindegßgaben.

Während bisher nach dem nur Einkommenbis zu 900 Mk. von der Gemeindeeinkommenſteuer freigelaſſen werden
konnten, für die Einkommen über 900 Mk. alſo eine kommunale
Steuerpflicht beſtand, gibt das Geſetz vom 4. Juni 1919, angeſichts
der herrſchenden und vorausſichtſich im Laufe des Jahres andauernden
Teuerung, wovon die breiteſten Vollskreiſe betroffen werden, den Ge
meinden das Recht, Einkommen bis 3900 Mk. von der Gemeinde
einkommenſteuer zu entlaſten. Dafür ſollen die Einkommen über
6500 Mk. entſprechend höher beſtenert werden. Die Einkommen von
1500 Mk. bis einſchl. 1650 Mk. bleiben um 90 Prozent hinter den

egenwärtigen Staatsſteuertariſen zurück, von 1650 1800 Mk. um
Proz., von 1800 2100 Mk. um 70 Proz., bis 2400 Mk. um

60 Proz., bis 2700 Mk. um 50 Proz., bis 3000 Mk. um 40 Proz.,
bis 3390 Mk. um 30 Proz. bis 8600 Mk. um 20 Proz., bis 3900 Mk.
um 10 Proz. zurück. Dafür werden die Einkommen über 6500 Mk.
nach folgender Skala verſtärkt herangezogen, und zwar von 6500 Mk.
bis 8000 Mk. 1 Proz. erböhter Staatsſtenerzuſatz, bis 9500 Mk.
2 Proz., bis 12600 Mk. 4 Proz. bis 15500 Mk. 6 Proz., bis18 0d Wer 8 Proz., bis 21 500 Mk. 10 Proz., bis 24 500 Mk. 13 Proz.
bis 27 600 Mk. 16 Proz., bis 30500 Mk. 19 d bis 48000 Mk
22 Pror.,, bis 60000 Mk. 25 Proz. bis 70000 Mk. 28 Proz. bis
80000 Pit. 81 Proz. bis 90000 Mk. 34 Proz. bis 100000 Mk.
36 Proz. und darüber um 88 Proz.

Stadtv.Koenen beſprach die prinzipielle Haltung der Fraktion der
S. P. zu dem geſamten ſtädtiſchen Steuerprojekt. Bei der Feſt

ſetzung der Steuern iſt über die Staffelung manches zu ſagen. Aber
es kommt darauf an, grundſätzlich Stellung zu nehmen. Aus der
Begründung des Magiſtrats geht klar hervor, wie in den letzten vier
Jahren gewirtſchaftet worden iſt, und wie wir jetzt dieſe Sünden aus
baden ſollen. Der Magiſtrat ſagt ganz recht, daß ein ſo hoher Steuer
ertrag wie im diesjährigen Etat nicht wieder zu erwarten iſt. Jn
ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung ſoll das Kollegium den Prügelknaben
machen für die Folgen einer Politik, die ich und ſeine Freunde ent
ſchieden bekämpft haben. Eine Stadtverwaltung, die weiterblickend
war, hätte dafür ſorgen müſſen, daß die Laſten gar nicht erſt ſo hoch
würden. Andere Regierungen haben eine klügere Finanzpolitik ge
trieben. Auch in Süddeutſchland haben einige Städte die Laſten auf
jedes Jahr verteilt. Wir haben immer vor der verderblichen Kriegs-

euerpolitik gewarnt. Wir haben den Zuſammenbruch Deutſchlands

Dreck ziehen. Weder der Betriebs, noch der Bier oder h
ſteuer werden wir zuſtimmen. Grundſägtlich lehnen wir alle indirekten
Steuern ab. Der neue Etat iſt vollkommen nach dem alten Schema
aufgebaut.

Daher können wir dem Etat ebenſewenig zuſtimmen
wie in früheren Jahren. Die einzige Erleichterung bedeutet die Pro
refſion. Wir verlangen eine reine Einkommenſteuer, bei der die

inderbemittelten ſchwächer delaſtet werden. Jetzt muß ein größerer
Wert gelegt werden auf die Beſeitigung der erſten Kammer im Stadt
parlament. Wir befinden uns heute in einer gewiſſen Zwangslage.
Der jetzige Etat iſt ein Vierteljahr zu ſpät aufgeſtellt worden. Die
Wahlen mußten ſpäter vorgenommen werden, und die Bewegung
wurde durch das Einrücken der Noskegarden geſtört (Lachen). Heute
will man nun die Sünden der Bevölkerung aufpacken. Wir wolleneinen gründlichen Einblick in die Finanzen daben in die Vermögens-

lage der Stadt. Nicht einmal die I Verwaltungsberichte von
1917 liegen vor, geſchweige denn die von 1918. Wir hätten nähere
Angaben gewünſcht, um wenigſtens Einſicht in den Etat zu bekommen.
Wir wünſchen vom Magiſtrat eine Auſſtellung der Vermögen, ſowieder Schulden der Stadt, damit wir ganz klar Jehen, was wir zu ver

walten haben. Bis jetzt gibt es ſo etwas nicht. Wer mit Verant-
wortung den Etat bearbeiten muß, dem müſſen auch die Unterlagen
zugängig ſein. Erſt dann werden wir mitarbeiten und unſer Ein
verſtändnis erklären können. Aber heute lehnen wir es ab, für die
Sünden mitverantwortlich zu ſein. Wir hoffen, daß der nächſte Etat
größere Erleichterungen bringen wird. Es ſind ja bei vielen Kapiteln
Anregungen gegeben und Vorſchläge gemacht worden. Die Vorſchläge
über die Beamtenregelung, Kommnnaliſierung indnſtrieller und ge-
werblicher Betriebe laſſen doch einen günſtigeren Ausblick auf das
kommende Etatsjahr zu. Die Wirkungen werden natürlich nicht gleich
zur Geltung kommen. Möge der neue Etat dann einen wirklichen
ſozialen Einſchlag aufweiſen.

Bürgermeiſter Seydel will ſich nicht auf eine grundſätzliche Aus-
einanderſezung einlaſſen. Er beſtrilt aber, daß es Städte gebe, die
die Kriegslaſten aus den laufenden Mitteln gedeckt hätten. Die
Kriegslaſten ſeien ſo gewaltig, daß dies der reichſten Stadt nicht mög-
lich geweſen ſei. Mit dem Abbau der Schulden aber habe Halle den
Anfang gemacht. Es habe natürlich niemand voraus wiſſen können
daß die Schuldenlaſt eine ſolche Höhe erreiche. Ueber die Steuer-
politik will ich mich nicht auslaſſen. Wir werden aber in Zukunft
vor ganz anderen Aufgaben ſtehen. Erſt wenn die Reicheſteuervor-
lage zu Grunde liege, laſſe ſich ein klares Bild geben. Stadtv. Ritter
gab die Schlußſumme mit 12520000 Mk. an.

Stadto. Koenen gab eine Richtigſtellung und betonte noch einmal,
niemand könne verlangen, daß die Unabhängigen die bankerotie Politik
mit ihrem Namen decken ſollen.

Sitadw. Kleeis gab die Erklärung ab, daß er und ſeine Freunde
für die indirekten Steuern ſtimmen werden, weil ſie jetzt nicht aus
der Welt zu ſchaffen ſeien. Auch bei der Ablehnung würden ſie ja
erhoben werden.
Siadtv. Koe nen ſtellte demgegenüber feſt, daß ſeine Fraktion für

die Aufhebung dieſer Steuern einträte. Die einzelnen Steuern wer-
den gegen die Stimmen unſerer Genoſſen angenommen. Statt 338
Prozent wurde der Gemeindeſteuerzuſchlag auf 328 Prozent feſtgeſetzt.
Auch ſonſt wurden noch verſchiedene Aenderungen angenommen.

Stadtv. Splett verwunderte ſich über die Staffelung, die die großen
Einkommen im Verhältnis ungenügend heranziehe. Vom Magiſtrat
wurde dem widerſprochen. Stadtv. Kleeis beantragte bei Einkommen
über 100000 Mk. 40 Prozent Steuerſatz feſtzulegen. Stadtrat Wurm
und Bürgermeiſter Seydel ſprachen dagegen. Stadtv. Ritter hält den
Satz von 38 Prozent ſchon für ganz erbeblich, wonach Stadtv. Kleeis
ſeinen Antrag zurückzog. Der Geſamtetat wurde mit 30 gegen 20
Stimmen angenommen, nachdem Stadtv. Hildebrandt die Auszählung
beantragt hatte.

Kleine Vorlagen.
HZugeſtimmt wurde der n einer Rente an den

Werkmeiſter Kaminſky. Stadtv. Albrecht begründete das Geſuch
des Hauptausſchuſſes, dem 6. Bezirk für den Arbeiter-Turn- und
Sportkreis Halle, um finanzielle Unterſtützung zum
diesjährigen Bundeswertungsturnen zu gewähren. Grundſätzlich
herrſcht hier Verſtändnie, eine Summe zu bewilligen, die entſprechend
der Zahl der Turner ſich in der Höhe bewegen ſoll, wie bei dem
Kreisturntag der Deutſchen Turner 1913. Ueber die Schaffung einer

Vorflut an der Diemitzer Rampe referierte Stadtv. Minner,
über die Aufhebung einer e WennLiebenauer- und Thomaſiusſtraße Stadtv. Brömme. Den Vorſchlägen
des Bau und Haushaltsausſchuſſes wurde beigetreten. Der Land
austauſch an der Großen Wallſtraße und Varadeplatz, der Bau
von Kanälen Lindenſtraße, Steinweg, Moritzzwinger und die
Fluchtlinienfeſtſetzung einer Bebauung des Geländes
zwiſchen der Artillerieſtraße, der Kaſſeler-Güter-Umgehungsbahn
und der alten Leipziger Chauſſee wurden nach der Berichterſtattung
durch die Stadtv. Balke, Knauthe und Reiwand gutgeheißen.

Damit ſind diejenigen Punkte, die in der vorigen Sitzung nicht
verhandelt, ſondern vertagt worden waren, erledigt, und man geht zu
den Gegenſtänden der Vorlage der heutigen Sitzung über. Die Vor
lage auf Verkauf von Teilen der Straßenbahnkraftſtation
wird vom Stadtv. Weſchke begründet. Es handelt ſich um ein ſehr
günſtiges Angebot und die Verſammlung beſchließt, zuzuſtimmen.
Stadty. Wolf berichiet für den Gruyndſtücks- Ausſchuß über den Er-
werb des Grundſtückes Gr. Berlin 14 für die Erweiterung
der Büros des Arbeitsamtes. Auch dies wird angenommen. Stadtv.
Weſchke empfiehlt dann die Annahme einer Erbſchaft, die der Stadt
vermacht worden iſt.

Notſtandsearbeiten für die Halliſche Künſtlerſchaft.
Die Stadtv. Knauthe und Genoſſen hatten folgenden Antrag geſtellt:

Der Magiſtrat wird erſucht, nach dem Beiſpiele anderer Groß-
ſtädte Maßnahmen zu ergreifen, die der großen wirtſchaſtlichen Not
der geſamten Halliſchen Künſtlerſchaft (Maler, Bildhauer, Architekten,
Schriftſteller u. a.) in umfaſſender Weiſe abhelſen. Zur ſoſortigen
Linderung der verhängnisvollen Notſtände wird in den Etat 1919
eine entſprechende Summe eingeſetzt. Zur Vorbereitung und ſchleu-
nigen Durchführung dieſer Hilfsaktion wird ein Ausſchuß gebildet,
dem drei Mogiſtrats mitglieder vier Stadtverordnete und drei freie
Künſtler angehören.

Stadtv. Dürrfeld ſtell' hierzu den Ankrag, einen Ausſchuß
zu wählen, der überhaupt erſ. einmal prüfen ſoll, wie weit eine Not-lage beſteht. Für den Hausbhaltsausſchuß empfiehlt Stadtv. Oſterburg,
den Künſtlern hunderttauſend Mark zur Verfügung zu ſtellen. Die
Kunſt ſei bisher nicht in wünſchenswerter Weiſe vom Volke gewürdigt
worden, nur einige Künſtler, die Geldſackintereſſen vertraten, ſeien
in die Höhe gekommen. Mit dem Antrag werde erreicht, daß die
Kunſt dem Volke nähergebracht werde und die Künſtler mehr unter
ſtützt würden. Stadtv. Dürrfeld begründet ſeinen Antrag.

Stadtv. Knanuthe erklärt, daß der Bund deutſcher Architekten,
ebenſo wie die anderen Künſtlerverbände, hinter ſeinem Antrag ſtände.
Die Stadt für die Inſtandſetzung eines Ausſtellungs-hauſes bereits 38 000 Mark bewilligt. Der Antrag Dürrfeld ſei ihm
ſympatbiſch, aber er habe Bedenken, daß dadurch bürokratiſche Ver-ſchleppung eintreten könne, deshalb bitte er, doch den Antrag zurück-
zuziehen. Wenn ſein Antrag angenommen würde, müſſe ſofort eine
Kommiſſion gewählt werden. Stadtv. Koenen bittet, dieſen Ausführungen
Knauthes Gehör zu ſchenken. Es müſſe gleich etwas getan werden.
Der Antrag Dürrfeld könne höchſtens ein Ergänzungsantrag ſein.

Es entwickelt ſich nun eine äußerſt lange Debatte, in der viele
Redner oſt mehrere Male das Wort ergreifen. Ein Teil tritt für
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während dieſer Zeit arbeiten könne. lich meint Stadtv. Dürr
feld ſelbſt, daß man ja die hunderttauſend Mark heute bewilligen und
dann die einzelnen Punkte nachprüfen könne.

Die Abſtimmung ergibt die Annahme des Antrages des Hanushalts
ausſchuſſes auf Bewilligung von hunderttauſend Mark, gegen die
Stimmen der Deutſchnationalen. Dann wird beſchloſſen,
die Kommiſſion, die aus drei Magiſtratsvertretern, vier Stadtverordneten und drei Vertretern der Künſtler beſtehen ſoll, ſofort zu wählen
Die Stadtv. Knauthe, Vollbracht, Carlsſon und Lehmann werden in
die Kommiſſion entſandt, die Vollmacht bekommt, ſich ſelber mit den
Künſtlern darüber zu verſtändigen, wer als deren Vertreter hinzuge
zogen werden foll.

Dringlichkeitsanträge.
Als Dringlichkeitsanträge werden noch vier Punkte erledigt. Die

Annahme einer Erbſchaft wird ausgeſprochen. Einem Straßenbahn
führer wird ein Ruhegehalt von 2081 Mark jährlich bewilligt. Für
eine Kriegerwitwe wird ein Zuſchuß zur Kriegshinterbliebenenfürſorge
gewährt, und der Magiſtrat aufgefordert, eine Vorlage auszuarbeiten
daß in ſolchen Fällen der Zuſchuß mit rückwirkender Kraft auf
150 Mark erhöht wird. Die Bewilligung einer Teuerungszulage wird
dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen.

Damit ſchließt die öffentliche Sitzung. Stadtverordnetenvorſteher
Hennig gibt bekannt, daß das Haus ſich bis zum 15. September ver
tagt. Ute dringendes vorliegen, ſo würde trotzdem eine außerordent
liche Sitzung abgehalten werden müſſen. Der Haushaltsausſchuß
müſſe aber bereits am 11. September wieder zuſammentreten. Mit
einem Hinweis auf die reiche Arbeit, die in den vergangenen Monaten
geleiſtet worden ſei, ſchließt der Vorſteher die Sitzungsperiode.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Auguſt 1916.

Am Freitag Diſtriktsverſammlungen der A. S. P.
Ausnahmsweiſe finden die Diſtriktsverſammlungen nicht am Donners

tag, ſondern am Freitag, den 9. Auguſt, 8 Uhr abends, in den be
kannten Lokalen ſtatt. Die Verſchiebung machte ſich nötig, da die
Metallarbeiter, die ſehr ſtark bei uns organiſiert ſind, am Donnerstag
durch ihre Verſammlung abgehalten ſind. Wir erſuchen nun unſere
Mitglieder, ſich recht rege an unſere Diſtriktsverſammlungen am
Freitag zu beteiligen. Der Vorſtand

des Sozial demokratiſchen Vereins Halle
U. S. P. D.

hen r S Hente abend 8 Uhr im Volkspark Vortrags
end.

Bildungskurſus der Soziagliſtiſchen Studentengrußbe. Heute
abend 724 Uhr, 2. Teil des Vortrags „Das Räteſyſtem“ (Das wirtſchaftliche Räteſyſtem von Genoſſe Kürbs.) Alte Volksſchule. Neue
Promenade, Zimmer 47. Gäſte willkommen. Der Schülerrat.

Holzarbeiter. Heute abend, Uhr, findet im Volkspark einewichtige Verſammlung ſtatt. Es ſtehen außer der Stellung der
Oppoſition auf dem Verbandstage, die Abrechnung vom II. Qua
und wichtige innere Verbandsfragen auf der Tagesordnung. A
dieſem Grunde mögen die Kollegen vollzählig und pünktlich er
ſcheinen. Die Lokalverwaltung.

Metallarbeiter. Morgen, Mittwoch, abends 7 Uhr, im Volks
park Mitgliederverſammlung. (Die Aufgaben unſerer General
verſammlung, Aufſtellung der Kandidaten.) Die diesjährige General
verſammlung überragt alle früheren an Bedeutung, ſie wird zum
Wendepunkt unſerer Organiſation. Möge jeder Kollege und Kollegin
den geſchichtlichen Augenblick erkennen, in der Verſammlung erſcheinen

und von ſeinem Recht der und MitbeſtimmungGebrauch machen. Kollegen jeder Richtung Gaben Gelegenheit zur

Ausſprache, deshalb hinein in die Berſautmlung Ohne Mitgliedsbuch
oder Ausweis kein Zutritt. ie Ortsverwaltung.

Monatsbericht der Zentralbibliothek. Jm Monat Juli wuv
den von 1188 (398) Beſuchern an 4 (4) Sonntags und 10 (5) Werb
tags-Ausgabeſtunden 1705 (650) Bücher entliehen. GSs wurden
alſo 740 Veſucher und 1055 Entleihungen mehr gezählt als im
leichen Monat des Vorjahres. Davon hatte Ammendorf 18 Beer und 20 Entleihungen. Auf die einzelnen Abteilungen ver

teilen ſich die entliehenen Bücher wie folgt: Abteilung A: Partei-
und Gewertkſchaftsliteratur 97 (8), B: Geſchichte, VBiogra
121 (31), C: Raturwiſſenſchaften 100 (34), D: Religion, Philo-
ſophie 19 (9), E: Romane, Rovellen 820 (314), F: Jugendſchriften
422 (201), O Klaſſiker, Gedichte 47 (14), H: Sammelwerke RM
(25), J: Technik, Geſetze 43 (14). Die eingeklammerten Ziffern
ſind die des gleichen Monats im Vorjahre. Die Bibiliothek ſteht
den Mitgliedern der Partei ſowie allen Gewerkſchaften und ihren
Angehörigen unentgeltlich zur Verfügung. Beim erſten Beſuch
iſt das Mitgliedsbuch vorzulegen. Ausgabeſtunden ſind Montag,
Dienstag, Donerstag und Freitag abends von 6—-8 Uhr im Vollks-
r ſtraße 27. An Sonntagen bleibt die Bibliothek
g e oſſen.

w im Fuli. Die Geſundheitsverhältniſſe haben ſich
in der Woche vom 86. bis 12. Juli 1919 in den deutſchen Städten
im allgemeinen gegen die Vorwoche wenig ndert.
einzelnen Städten (mit mindeſtens 90 000
die Sterblichkeit auf 1000 Einwohner und u
ohne Ortsfremde in: Verlin-Wilmersdorf 8,9, VBerlinSieglitz 4
Neuköln 6,1, Kiel 5,7, BVerlin-Lichterfelde 8,0, Altona 8,4, Vielefeld
8,6, Stettin 8.5, 8,6, Karlsruhe 8,8 Hamborn 8,9, Eſſen
9,0, Köln 9,0, Rürnberg 95, Gel 9,6, Hagen i. W. 9,8,
Krefeld 0,9, Münſter 9,9, Vochum 160,2, Charlottenburg 10,2, Ham-
burg 10,5, Aachen 106,7, Elberfeld 10,8, Vonn 11,0, Dremen 112,
Mühlheim a. Rh. 11,2, Chemnitz 11,4, Zins 11,4, Eaarbrücken
11,5, Dortmund 12,4, Königsberg 12,4, Halle a. S. 12,9, Köänigs-
Fref 13,0, Berlin 18,1, Dresden 18,1, 18,9, Danzig 18,9,

örlitz 14,0, Spandau 16,2, Magdeburg 16,9, Breslau 10,4. Wie
man ſieht, ſteht Halle immer mit in orſter Linie!

Zuckerknappheit! Zu unſerer Frage: Wo bleibt der Einmache
zucker?, wird aus Oberſchleſien noch ein draſtiſches Beiſpiel, wo

T de wird, r hSchieber- u mugglertum einen ſo a en Au ngenommen, wie in Skerſoleſien Vor ein dunkler
hrenmann einem r nicht weniger als 2000 Zentner

Zucker an, das Pfund zu 4,90 Mark! Zu einem Teil wandert der
Schieberzucker, der unter der Signatur „Heeresgut“ an den Mann
gebracht wird, in die Vonbonfabriken, zum Teil aber wird
er zum Branntweinbrennen verwandt. ie Geheimbrennereien
haben durch die Unterbindung des freien Handels mit Brannt-

den Antrag Dürrfeld, ein anderer dagegen ein. Frau VLange fragt,
wie ſich Stadtv. Koenen es vorſtelle, ohne Ausſchuß die hunderttaufend
Mark zu verteilen, worauf Koenen antwortet, es ſolle jetzt nicht mehr
nachgeprüft werden, ob überhaupt eine Notlage beſtehe, ſondern es ſolle
durch einen Ausſchuß beſtimmt werden, wer im einzelnen unterſtützt
werden ſoll. Stadtv. Keil wiederum erklärt den Antrag Dürrfeld für
das einzig richtige und Stadtv. Winkelmann hat ganz beſonders
ſchwere Bedenken gegen den Antrag Knauthe und meint, wenn man

vorausgeſagt und nun glauben Sie, wir ſollen die Karre aus dein den Künſtlern hunderttauſend Mark hewillige, ſo werden daun auch deren Beſeiligung vexichwinden werden

wein einen unerhörten Umfang angenommen. Jn der I
Zeit wurden durch die Zollbehörden in Oberſchleſien mehr als 50
ſolcher Gebeimbrennereien aufgehoben, darunter mehrere, die an
einem Tage mehr als 50 Liter Alkohol erzeugen konnten.
geheim fabrizierte Branntwein findet reißenden Abſatz. Die Re
gierung iſt machtlos und unfähig, ſolche Dinge aus der Welt zu
ſchaffen. Der Wucher und die iebereien ſind ſo unlsslich mit
der kaitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe verbunden daß Ka n mit

r



Kinderwandernng. Meint ſhr noch, die ware kcht f Nun
dann hättet ihr am Sonntag mitkommen ſollen und ſelbſt ſchauen.
Trotz ſchlechten Wetters hatten ſich doch über 80 Kinder, zumeiſt
Mädels, eingefunden. Die Buben ſcheinen bange vor dem Regen
zu haben! Punkt 142 ging es von der Kröllwiter Brücke ab. Die
Kleinſten vorweg in tüchtigem Tempo, und es war eine Luſt, ſie
dahintippeln zu ſehen. anz am Ende der Heide, am Rande
des Lindenbuſches wurde Raſt gemacht. Alles puddelte ſeine
Paketchen auf und ein Schmauſen begann. Doch nicht lange hatte
das kleine Volk Ruhe und bald klangen frohe Kindergeſinge durch
den Wald und behende Füßchen tanzten allerlei luſtige Spiele.
Froh und hell jauchzte es auch aus der kleinſten Bruſt. Toch
einmal mußte abgebrochen werden; noch Stunde Ruhe im Kreis
mit einem luſtigen Lied und um 6 Uhr ging es heimwärts. Was
wurde auf dem Heimwege nicht alles gefragt und erzählt!
Wann iſt die nächſte Wanderung? Kehren wir nicht mal eink
Können wir nicht mal weitergehen? Nun, zwei Fragen können
bejaht werden. Am Sonntag, den 17. Auguſt, geht es nach Neu-
Ragoczy ins Naturfreunde-Landhaus. Aber „Einkehren“ gibt es
nicht und den Eltern bleibt hier ein Vorwurf nicht erſpart. Warum
geben ſie den Kindern Geld mit? Das eine Kind prahlt dann,
es habe eine Mark bekommen, das andere hat deren ſogar zwei.
Keinen Pfennig brauchen die Kinder mitzubringen. Geld in den
Händen der Kleinen macht den Jugenderziehern nur die Arbeit
fchwer, denn es verführt zum Einkehren und Naſchen. Es war
noch nicht 8 Uhr, als ſich ein jeder auf der Kröllwitzer Brücke mit
Händedruck und frohem Geſicht verabſchiedete, nicht ohne vorher
verſprochen zu haben. wieder mitzukommen. Lange hat man
nicht ſo viel echte Freude geſehen, als am Sonntag auf der
Kinder-Wanderung. Deshalb kommt, ſchaut ſelbſt und ſchickt eure
Kinder mit, wenn wieder der Touriſtenverein Die Naturfreunde
ruft.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 75 Uhr, wird das
Schauſpiel Steim unter Steinen wiederholt. Mittwoch, Götterdäm-
merung. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß dieſe Vorſtellung
bereits um 6 Uhr beginnt. Donnerstag, Hannerl. Freitag, Der
Erbförſter. Sonnabend, Die Roſe von Stambul. Sonntag nach-
mitt Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen, Alt Heidelberg,
abends Martha. Heute abend Volkskonzert des Orcheſters auf der
Peißnitz um 8 Uhr.

AZusnabe von Stammkarten für das Stadttheater. Es ſei
noch eintnal darauf hingewieſen, daß die von verſchiedenen Seiten
verbreiteten Melbungen, die Stammkarten für das nächſte Svieljahr
ſeien ausverkauft, unzutreffend ſind, daß vielmehr ſehr gute Stamm-
vlätze in allen Preislagen noch zur Verfügung ſtehen. Die Ausgabe
neuer Stammkarten erfolgt täglich an der Kaſſe des Stadttheaters.

Thalige- Theater. Wie die Direktion des Battenberg- Theaters,
Leivpzig, erfahren hat, beſteht im Publikum vielfach der Glaube, daß
die Vorſtellungen Verlorene Töchter“ im Thalia- Theater identiſch
ſind mit dem vor längerer Zeit hier gezeigten Film gleichen Namens.
Dieſes iſt nicht der Fall, wie ſich jeder durch Augenſchein überzeugen
kann. Die Aufführungen haben mit dem Film nur durch Zufall den
Namen gemeinſam, ſind in jeder Weiſe dezent und werden in erſt
klaſſiger Beſetzung herausgebracht. Wie uns die Direktion ferner
mitteilt, hat ſie die Abſicht, eine Vorſtellung zum Beſten der heim-
kommenden Kriegsgefangenen zu geben.

Gefundene Gegenſtände. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Juli 1919
ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden abgegeben oder angemeldet
worden 1 Brieftaſche mit Jnhalt, 4 Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 Arm-
banduhr, 1 braune Handtaſche mit Jnhalt, 1 goldener Herrenring,

1 Kinderrock, 1 Paar Herrenvandſchuhe. Vafet Kinderwäſche, 1 Karton
mit Bekleidungsſtücken, 1 Eimer mit Heidelbeeren, mehrere Schlüſſel.

Gefundene Handtaſche. Jm Volkpark iſt am Sonntag bei dem
Parteifeſt am Stande der Blumenverloſung eine Handtaſche ge
funden. Sie iſt im Parteiſekretariat der U. S. P. D., Harz 42-44,
Zimmer 23, abzuholen.

Unvorſichtige Verbrecher. Jn der vergangenen Nacht wurden
drei Männer und eine Frau, nachdein ſie ſich in einer Schankwirt-
ſchaft in der Geiſtſtraße auffällig benommen hatten, feſtgenommen.
Bei näherer Unterſuchung auf der Wache, wurden bei den Männern
Einbrecherwerkzeuge, Schmuckſachen und 20512.85 Mark Geld vorgefunden, während die Fran unter anderem eine Ledertaſche dei ſich
trug, die einer Frau in der Geiſtſtraße gelegentlich eines Einbruchs
geſtohlen wurde.

Büſchdorf Diemitz Schönnewigg Reideburg. Diſtrikts-
verſammlung am itag. den 9. Auguſt, abends 8 Uhr, imProbſt'ſchen Lokal in Büſchdorf. Vollzähliges Srſgeinen der Partei
mitglieder der Amtsbezirke iſt unbedingt erforderli

Nietleben Zſcherden. Diſtriktsverſammlung am Mittwoch,
den 6. Auguſt in Nietleben im Lokal von Alw. Mey. Die Genoſſen,
welche noch im Beſitz von Sammelliſten ſind, werden gebeten dieſe
mitzubringen.

Aus der Provinz.
Wahlkreis Torgau-Liebenwerda.

Die Vorfitzenden der Ortsvereine der U. S. P. werden erſucht,
die zugeſtellten Fragebogen beſtimmt bis 11. Auguſt an den Kreis
vorſtand unter gewiſſenhafter Ausfüllum n

Als 35. Ortsverein hat ſich ſeit 1. Auguſt Dolſcheida mit 50 Mit
gliedern dem Kreiswahlverein angeſchloſſen. Jm Torgauer Kreiſe
haben ſich die beiden Vereine Schildau und Kobershain ver-
ſchmolzen. Der Ortsverein hat ſeinen Sitz in Schildau.

Alle Neugründungen und auch die Uebertritte von beſtehenden
ſozialdemokratiſchen Vereinen ſind ſofort dem Kreisvorſtand zu
melden. Die Ortévereine mit einer größeren Anzahl weiblicher
Mitglieder werden erſucht, zu der am Sonntag, den 17. Auguſt, in
dalle ſtattfindenden Frauenkonſerenz der Kreisleitung je eine
enoſſin vorzuſchlagen. Es kommt in erſter Linie darauf an,

daß dieſe Genoſſin dann auch agitatoriſch unter den Frauen wirken
kann, ſo daß ein Erfolg für die Frauenbewegung in den Orten zu
erwarten iſt. Die Zahl der weiblichen Miglieder iſt im Frage-
bogen in der beſonderen Rubrik anzugeben. Der Kreisvorſtand.

Für den Kreis Liebenwerda findet am Sonntag, den 10. Augnſt,
vormittags 10 Uhr, im Gaſthof Zur Sonne in Elſterwerda eine
Konferenz der Mitglieder des Kreisarbeiterrates aller Amts-
bezirke und aller ſozialdemokratiſchen Kreistagsabgeordneten ſtatt.
Eine Teilnahme der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter derumliegenden Ortſchaften iſt ſelbſtverſtändlich geſtattet. Für den
Kreis Torgau liegt die Leitung dieſer Agitation in den Händen
des dortigen zuſtändigen Kreisarbeiterrates.

Der Kreisarbeiterrat.

Merſeburg. Diskuſſionsabend. Wie den Merſeburger
Genoſſen bekannt iſt, findet jeden Freitag im Thüringer Hof ein
Diskuſſionsabend zum Zwecke der geiſſigen Weiterbildung unſerer
Genoſſen ſtatt. Daß dieſe Abende für diejenigen Genoſſen, welche
einmal daran teilgenommen haben, zu einem ſtändigen Bedürfnis

1 Reiſehandtaſche mit Jnhalt, Kupſerdraht, mehrere Geldſcheine, werden, beweißt die Tatſache, daß auch nicht einer der anfänglichen

vainens.9ſſaſ WitteWaihalla-
Operatten-Thegter.

Mittwoeb, d. 6. August
abends s Uhr “2078Anfang Uhr.

Extra-Konzert
Operetten- Gastspiel

ans geführt vom

Direkt Felix Meinhardt.
Gröaster Lacherfolz!

Seiſort-Orcheater.
3107Die eine

Musik v. Walt. W. Gootae. Leitung:
Kasse v. I0- h. J Ausikdir. Riehb. SeifertS dayer. MMr-Musknstr. 3. D.

Eintritt preise für Er-
wachsene 75 Pf., KinderStadttheater

Schmeerstraßes.

v

Diskuſſionsadenden ferng Wirkönnen aber nicht umhin, darauf hinzuweiſen, daß es nicht nur dieZrrneh mer den ed lieben
Pflicht der Partei-, Gewerkſchafts- und r r
näre iſt, von dieſer fortbildenden Einrichtung Gebrauch zu machen,
ſondern, daß dieſe Abende für ſämtliche Parteimitglieder zur Be
n ihres geiſtigen Wiſſens veranſtaltet werden. Der
nächſte Diskuſſionsabend am Freitag, abends 726 Uhr, dürfte ſi
aus dem Grunde zu einem recht intereſſanten geſtalten, da zwe
Genoſſen, und zwar Brückner und Lehnert, über ein gleiches Thema
ſprechen werden. Zum Vortrag kommt Der Klaſſenkampf nach
Koutskys Erläuterungen zum Erfurter Programm.

Schmilkendorf. Der Amtsbauernrat hat unlängſt hier
eine Sitzung abgehalten, in der die Frage der Frühkartoffeln auf
der Tagesordnung ſtand. Die verſammelten Bauernräte brachten
einſtimmig zum Ausdruck, daß die Frühlartoffeln ohne Zwiſchen-
handel dem kaufenden Publikum abgegeben werden ſollen, um der
Bewucherung und der willkürlichen Preisſteigerung vorzubeugen.
Es ſoll der Kommiſſionär Fürſte in Wittenberg für den Amts-
bezirk Straach ausgeſchaltet werden. Die Bauernräte ſind der
Anſickt, daß durch die Ausſchaltung des Zwiſchenhandels die All-
gemeinheit einen Vorteil erlangt, womit ſie fragloe ins Schwarze
treffen. Die Ortsbauernräte ſollen dem Schriftführer Amende
melden, wieviel r atteln n ſind und wie der Ertrag
ausfällt, der Ueberſicht wegen. erügt wurde, daß ſich Dobien
an den nicht beterligt, und ſoll noch einmal verſucht
werden, dieſem llebelſtand abzuhelfen. Der Bauernrat ertvartet,
daß er Unterſtützung findet, damit endlich den Wucherpreiſen ein
Riegel vorgeſchoben wird, und damit alle Arbeiter, Handwerker
und kleine Beamte nicht mehr der Bewucherung ausgeſetzt ſind.
Beſchwerden, Mitteilungen über Preisüberſchreitungen erbittet
Hugo Amende-Straach. Die Beſchwerden ſollen ohne Namens-
nennung geprüft werden.

Wittenberg. Eine Verſammlung zur Gründung
einer Volksblattgenoſſenſchaft findet am Donners-
tagabend 8 Uhr im Tivoli (Dahne), Clausſtraße, ſtalt. Die Preß-
kommiſſion ladet hierzu alle Genoſſen ein.

Der Wohnungsausſchuß hat die Wohnungsſuchenden
in ſechs Klaſſen eingeteilt, um eine r gerechte Verteilung
vornehmen zu können. In Klaſſe 1 zählen die dringlichen Fälle
Klaſſe 2 und 8 diejenigen, welche ſeit einem Jahr oder länger hier-
wohnen, Klaſſe 4 diejenigen, welche dringlich hier in Stellung
treten, Klaſſe 56 und 6 diejenigen, welche heiraten wollen ode
freiwillig nach hier ziehen. s

Eilenburg. Gewerkſcha Nach fünffähriger Unter-
brechung beging am Sonntag die hieſige Arbeiterſchaft wieder ein
Gewerkſchaftsfeſt. Der über 1000 Kinder und über 2000 Er-
wachſene zählende Umzug ſetzte ſich Punkt 2 Uhr in Bewegung.
Es ging darch die a nach dem Schützenhaus. Hier war
für Unterhaltung für jung und alt geſorgt; um 7 Uhr war ein
Lampionumzug für Kinder mit Muſik noch dem Markt. Der
Abend gehörte den Tanzluſtigen, die in vier Sälen ihrem Ver-
gnügen nachqgehen konnten.

Zahna. Die Vorratskammer ausgeräumt haben Ein
brecher beim Landwirt Wiedicke. Alle Fleiſch- und Wurſtwaren
ſind verſchwwunden, ſo daß der Beſtohlene erheblich geſchädigt iſt.
Die Spur der Diebe führt in Richtung Wittenberg

Tderanworthech für Politit und Darteinachrichten: Paul Hennig; für Halle und
Saalkreis und für Aus der Provinz Werner Scholem; für Anzeigen: Hermann
Schade; Verlag Volksdlatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsduchdruckere
G. m. 6. H., ſamcuch in Halle.

3106 Rossol Orla in:Wolkenbau und Flümmerstern.

Ab hente Ger grobe Schlager aus ver Revolution:

Das Tor der Froiheit.
Spannendes Drama aus den Bergwerken Obersechles. in 4 Akten.

Reiz. Lustspiel
in 4 Akten.

I ſen
Taglioh abends sUhr:
liebe in Schnee.

Oper. v. R Rernataky-
cecruannyStuma 6.

Vorverk. 9-1 u. b-g7.

10 Pf. Nachrahiung für
Abonnenten: Erwach-
sene b0 VPf., Kinder 25 V.

r 7 TBauschule a
Meiſter u. Polſerkurso
Aus-führl. l'rogt. freu“ 1728

Mitnw 8. Auguſt 1919,
Anf. 6 Uhr, Ende 11 Uhr:
Götterdämmerung,
Bon Richard Wagner.

Donnerstag 3096
Mannerl.

MondpobLicrtonede, Geb. 5.

Uraufführung für Halle. Vom s. 8. 1919.
Wanda Treumann in ihrem gr. Schlager:

el
Spannendes Drama in 4 Akten.

Bastelmeyers Abenteuer.
Lustspiol in 2 Akten 8100

ha inhseater
Geiststrasss,

e Töglioh, abends Unr,das von der Vresse giänzend Kritisierte
Schuanapiel:

Aur n D.

S

e reheDer Hund von Bascervllle.

2. Das einsame Haus.
Sherlock Holmes fürchterlichetes Abenteuer.

Ab Freitag: Der grosse hayrisehe Fllm

Berg

Gulenherg,

Preisliſte gratis.

Wer

Dampfwäſcherei, Wo e v Jchefe
Chemſc: Retiamo. (kammhvaren fahgerchättſ s rege
Stärke- Wäſche und Verzaudbaut e Polg Negrl au10 l

S Dage C. Klappenbach, en erprodtagen. Gr. Ulrichſtraße 41. es lobfIutber G.
2914

Wieder erſchienen:
Drama in 5 Aktou.

jSpannende Handlung.
Herrliche Szenen.

c z cJ i

z Kleiderſtoffe

für Schulkinder ſehr
preiswert. S. Blletzky,
Leipziger Str. 103, I.o J4 7 h

gen r
wa en g e a 2Neſfe e Lade 3093
üahsa, Hieskauer Str. 18. 111

Gebr. Leder Schlaf-
Sofa zu verkaufen 3084
Mansfelder Str. 48d II.

Bellamy

Vollsbuchhandlung,

Halle (S.), Harz 42/44.

Überſeeiſch, faft.,Kaufadat, hart, St. 1, o.

an Händler u. Priv. *2045
Heinrich Schäts, Schotterep
bei Lauchſtedt (Thür.).

III
adzugeben

Ein Vueria e gre PF Schulbücher zdem Jahre 2000. in 9 Akten. Taſein, Schie derKart. 3 Mk., Porto 15 Pf. Der lam 5 In raten je
Kunstler- Kapelle. V blocks, Zeichenſtänder.

Torniſter 2c.

Zu beziehen durch die
Volks -Buchhandlung,

schrecken.a ſun!, Fergrene [öchte wen tn

Teber 100 antfeinanderfolgenäe Vorstellungen am
Battenberg- Thesater, Leipzig.

Cur Anſliärung, Belehrung und Warnungrür nie docta hen Frauen aud Räcdehoeon.
Iugendliehe unter 16 Jahren Kein Kntritt.Vorverkaut: Ia den Zigarreagesehäften von
Kowaekx Schmidt. Geiststrasse 22 und O. Fehliag,
Gr. Ulriohatraaze, Reke Alte Promenade *2059

Neu! Achtung! Neu!
Tanz Kontroller,

Eintritts- und Garderoben- Blocks,
so Saal Poſtkarten

wieder eingetroffen.
Tel.Paul Lange,

Kurz U. Galanterlewaren-Großdandlung,
Merſeburger Straße 168 (Nähe Riebeckvlatz).

D warAn a z-Zoſttarten d empfiehit

Ranin I. a Sorten felle,

Fernrur 2752. 3111
Der Allgemeine Konſum- Verein

zu Kröllwitz, e. G. m. b. H.,
iſt durch Beſchluß der Generalverſammlung vom
21. Juni 1919 anfgelsft zu Lignidatoren find vomGericht der Kaufmann Max Kuoche hier und der
Kaufmann Hubert Wähmer bier beſtellt worden.

Die Gläubiger der Genoſſenſchaft werden hier-
s aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu
melden.

Halle a. S., den 5. Auguſt 1919. *2080
e. G. m. d. H. Straßenbahn Wagen- Ruhe trugen, unſernDie Liquidatoren. ludurtrie ber bitterfeld (Sitz Holzwelbio) haleFreiimſeiderſtrave. derzlichſten Dank. Ve

Max Knoche. Hubert Wähmer. ondern Dank HerrnWir ſuchen zum Antritt für 15. Oktober Dienſtmädchen oktor Harniſch und
Empfeble 2186

Holzpantoffeln
mit pa. Lederblatt

rowie Hölzer
f. ein zweit. Besohlen daau.
Max Fricke,
Trothaerstr. 809., Tol. 3885.

Banster-, Haulwurt-

Roxhaar alle haun
zu höchſten Preiſen

A. Weise,
Pelz u. Felhandlung,oltsbucghandlung. z Ranniszehestr. L Tel. 1667. terten

Arbeitsmartkt

Stundenlohn 1.50 Mk.,
ſtellt ein

Koffmann, Rieſtedt.

Schuhmachergesellen,

Halle a. S., Harz 42/44.

Wohnungstauſch
Wer tauſcht Stube und

Küche im Süden gegenStube, Kammer u le
Off. unter V. H. 381 an die
Exped. d. Bl.

un
Steinweg 12.

s10s
n

C

Schöne, neue 3098
Küehenelnrlehtunge billig zu verkaufen.

rieſenſtraße 26 III I.

3098

Zurückgekehrt vom
Grabe unſeres lieben
Sohnes und Bruders,

Kouzuw- und Spargenorzenschaft für den

bezw. 1. November für unſere in Wolaweilasg
neu zu errichtende Verkauſastolle einen
tüchtigen

Lagerhalter.
Schriftliche Bewerbungen ſind bis 31. Auguſt

an den Unterzeichneten einzureichen.
*2070

Höbel-Transporte und Frau,
ſowie Speditſens- nebſt Kindern und

Der Vorstand. Cakren führt ſachgemäß Verwandten.

ſagen wir allen denen,
die ſeinen Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmückten
und ihn zur letzten

ADwereue
ſofort geſucht. Meldung:

der Schweſter Gärtner
für ihre liebevolle Be
handlung. *2069
Die trauernde Famille:
friedt. Bartholomäns

ſofort geſucht. *2079
Ublaudſtraßes l.

10--15 Hauroer
f. Winterarbeit ſucht *2068

Heoinza, Hohenthurm.

aus Alb. Ackermann,
Thomaſiusſtr. 16. Tel. 6643

Radewell, 5. 8. 19109.
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